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Briands Gegenmine
Es war keinen Augenblick daran zu zweifeln, daß die

französische Regierung angesichts der mit den deutsch-öster¬
reichischen Zollplänen geschaffenen neuen Lage nicht untätig
bleiben und sich mit den bisherigen Einsprüchen und Ver¬
dächtigungen niemals begnügen werde. Aus den Meldungen
der Pariser Presse hat sich nun gezeigt, daß die französische
Regierung zahlreiche geheime Verhandlungengeführt hat,
um einen Gegenplan  gegen die deutsch-österreichische
Zollunion zustandezubringen' und daß sie sich heute ihrer
Sache schon so sicher fühlt, daß sie mit den ersten Einzel¬
heiten ihrer Pläne vor die Oeffentlichkeit tritt, ja sich nicht
einmal scheut, die tieferen Absichten,  die diesem Plan
zugrunde liegen, offen auszusprechen. Daraus geht heute
schon mit voller Klarheit hervor, daß politische  und nichr
wirtschaftliche Ueberlegungen bei Briands Plänen maß¬
gebend waren. Das Ziel ist nicht: Hilfe für die notleidenden
europäischen Agrarstaaten, sondern allein: die Verhin¬
derung der deutschen und österreichischen
Z o l l u n i on s p l ä n e.

Ueber die französischen Pläne selbst wird bis jetzt nur
so viel bekannt, daß Frankreich sich durch eine von Briand
geplante Organisation um den „Absatz der Getreide-
a u s su h r l ä n de  r" kümmern und hier init seinen finan¬
ziellen Hilfsmitteln eingreifen will, wobei anscheinend vor
allem Italien als Einfuhrland gedacht ist. Damit soll auch
die Stellung, die Deutschland  bisher als Markt für
diese Agrarländer hatte, geschwächt werden. Vor allem aber
soll verhindert werden, daß gewisse Agrarstaaten, die zum
Entsetzen der Franzosen Sympathie für den deutsch-öster¬
reichischen Zoiiunionsplaü gezeigt haben, etwa selbst ernsthaft
mit Anschlußgedanken spielen.

Bei diesen französischen Plänen sollen im übrigen auch
Vorzugszölle  eine Rolle spielen, sowohl für die Agrar¬
erzeugnisse wie für die als Gegenleistung auszunehmenden
Industrieerzeugnisse. Es handelt sich dabei also um Pläne,
die an sich schon seit einem Jahr im Vordergrund zahlloser
Konferenzen gestanden haben, die aber bisher mit aus dem
Grund scheiterten, weil das im Gold schwimmende Frank¬
reich sie bisher nur platonisch, niemals ernsthaft unterstützt
hat und weil die Franzosen sich bisher auch völlig außer¬
stande gezeigt haben, brauchbare Absatzmärkte für die Ge-
treiüeüberschüsse zu schassen. Gleichzeitig soll der französische
Plan anscheinend die auf ähnlicher, aber viel realerer un-
gesünderen Basis stattsindenden deutsch - rumänischen
Verhandlungen  stören.

Sv wenig originell asto die französischen Pläne sind,
so sehr muß man damit rechnen, daß sie im Hinblick ans die
damit verfolgten politischen Ziele,  die in Paris als
entscheidend  für die französische Vormachtstellung in
Europa angesehen werden, diesmal mit größter Zähigkeit
verfolgt werden.

Es wird abzuwarten sein, in welchem Maß sich die an¬
gebliche Zustimmung, vor allem Roms und Londons, sowie
Polens und einiger südöstlicher Staaten, bestätigt. Daß die
Billigung gewisser Grundzüge eines Plans noch nicht die
Uebereinstmimung mit dem endgültig vorliegenden Plan
bedeutet, versteht sich am Rande.

Es ist klar, daß der jüngste Vorschlag des deutschen
Außenministers Dr. Curtius,  die Zollunionssrage schon
Mitte Mai) auf der Tagung des Europaausschusses
in Genf zu besprechen, angesichts dieser französischen Gegen¬
pläne eine nicht unbedenkliche Beleuchtung erfährt. Wenn
dem Europaausschuß zwei  Pläne vorliegen: ein deutscher
und ein französischer, so besteht natürlich die Gefahr, daß
man beide  Pläne gemeinsam einem besonderen Studien¬
ausschuß zur weiteren „Prüfung" überweist, der offiziell
den Auftrag bekommt, sie möglichst zu vereinigen, und in¬
offiziell den. sie zu begraben.  Man würde dabei ruhig
darüber hinweggehen, >aß die beiden Pläne ganz verschieden
zu bewerten sind, und würde „aus Gründen der Parität"
die gleichmäßige Behandlung eines gesunden, organischen
Gedankens und eines Schein- oder Kampfplans verlangen.
Als zweite Waffe bliebe dann noch der Angriff im Völ¬
kerbundsrat  aus formaljuristischer Grundlage, wobei
man wohl hofft, daß Oesterreich in seiner ungünstigeren Lage
zuerst nachgeben werde, wodurch auch Deutschland mattgesetzt
werden würde. In diesem Zusammenhangist leider die
amtliche Wiener Erklärung, die im Ausland als vorläufige
Einstellung der gemeinsamen Zollunionsverhandlungen ver¬
standen werden kann, nur zu leicht geeignet, als eine Er¬
mutigung  aller Gegner der Zollunion zu wirken.

Rührende Sorge Frankreichs für Osteuropa
Paris , 19. April. Der „Matin" berichtet über die gest¬

rige Ministerbesprechung über Briands Gegenplan, bei den
geplanten Maßnahmen handle es sich um solche„mit so¬
fortiger Wirkung" und solche„mit späterer Wirkung un-
allgemeinem Charakter". Für sofort sei „nichts weiter"
beabsichtigt als eine Unterstützung der Landwirtschaft ge¬
wisser Donauländer, die an Ueberproduktion leiden, womit
sich erst kürzlich zwei Konferenzen in Paris , allerdings mit
sehr geringem Erfolg, beschäftigt haben. Es scheine, daß

o»e sranzojijche Regierung nun kräftiger eingreifen wolle.
Frankreich sei in der Lage, den Dvnauländern sofort zu
helfen, indem es sich an diese Länder wende, um zum
wenigsten„einen großen Teil des französischen Getreide-
bedarfs" zu decken. (Der fremde Getreidebedarf Frankreichs
ist bekanntlich äußerst gering. D. Schr.)

Die geplanten Maßnahmen von nicht umnittelbarer
Auswirkung z'̂ len auf eine „Einigung aller interessierten
Länder" ab, um die „europäische landwirtschaftliche Er-
zeuoung zu rationalisieren und unierzubringen", sowie um
sich' „gegen das russische Dumping zu verteidigen".

Der „Matin" ist also auch in der Lage, zu sagen, worin
der Plan der Bekämpfung der Wirtschaftskrise, non der
gestern in halbamtlichen Noten und durch die Briand nahe¬
stehenden Blätter gesprochen wurde, besteht.

Briand-Spiegelberg, ich kenne dir!
Auch eine Wiener Richtigstellung

Wien, 19. April. Gegenüber der halbamtlichen französi¬
schen Havasmeldung, die österreichische Regierung habe sich
verpflichtet, die Verhandlungen über die deutsch-österreichi¬
sche Zollunion auszusetzen, schreiben die Wiener Neuesten
Nachrichten: Der Zweck der Havasmeldung ist klar. Das
französische Außenministerium hat das Bedürfnis, sich der
französischen Oeffentlichkeit gegenüber mit einem „Erfolg"
des Gegenplans ausweisen zu können. Bon einer Unter¬
brechung der Vorbereitungsarbeitenoder gar von einer
Zurückstellung des Iollunionsplan , wie von gegnerischer
Seite angedentet wird, ist und kann aber, das muß aus¬
drücklich sestgestellt werden, natürlich keine Rede sein, schon
deshalb nicht, weil die Gegenpläne mit Ausschluß Deutsch¬
lands und Oesterreichs gedacht sind. Wenn diese Gegen-
nläne wirklich die Behebung der europäischen Wirtschafts¬
not zum Ziel hätten und nicht wieder nur machkpoiikischen
Zwecken zu dienen bestimmt wären, würde man von öster¬
reichischer und reichsdeutscher Seite kaum etwas gegen sie
einzuwenden haben, weil sie ja wieder in den Vorschlag der
beiden deutschen Staaten einmünden müssen. Eine Gesund-
mackunn der Wirtschaftslage Europas unter Ausschluß

Deutschlands oder Oesterreichs ist ausgeschlossen, daher be¬
steht auch für diese beiden Staaken keinerlei Anlaß, sich durch
die jetzt erössnete Gegenoffensive in der Verfolgung ihrer
mit den naturgegebenen Existenzbedingungen Europas in
voller llebereinstimmung stehenden Plane irgendwie beein¬
trächtigen zu lassen. Der Weg geht weiter.

Diese Ausführungen dürften den Standpunkt der öster¬
reichischen Regierung widerspiegeln.

Die Reichsregierung bleibt fest
Berlin, 19. April. Halbamtlich wird erklärt, daß im Aus¬

wärtiges Amt von dem Inhalt des Briands chen Ge¬
gen  p l a n s nichts bekannt sei. Deutschland habe übrigens
nicht die geringste Veranlassung , irgend
welche Besorgnis zu zeigen.  Die deutsche Regie¬
rung werde jeden ihr vorgelegten Gegenplan arst seine
Durchführbarkeit prüfen, sich aber inkein er Weise von
ihrem Vorhaben , eine Zollunion mit Oe st er¬
reich abzuschließen,  abbringen lassen.

Zwei Zollunionen!
Briands Plan nicht ernst gemeint

London, 19. April. Der diplomatische Mitarbeiter de»
„Daily Herald", des Hauptblatts der Arbeiterregierung,
schreibt, in amtlichen Londoner Kreisen sei von dem Gegen¬
plan Briands noch nichts bekannt, der englischen Regierung
sei auch bis jetzt noch nicht einmal von Paris ein Wink
gegeben worden. (Die Pariser Blätter haben bekanntlich
behauptet, die englische Regierung sei dem Plan bereit»
beigetreten. D. Schr.) Die Pariser Meldungen enthalten
jedoch nichts Unwahrscheinliches. Schon seit geraumer Zeit
werde von erner cumänftch-südslmoischen Zollunion gespro¬
chen, und die Tscheche», Polen, Rumänien und Südslawien
haben gemeinschaftlich Fragen erörtert. Sollte diese Zoll¬
union zustande kommen, so würden sich zwei große Zoll¬
unionen gegenüberskehen, und es sei die Frage, ob dies zu
-iner Verschmelzung oder zu einem großen Wirtschaftskrieg
gegen viele oder zu weiteren Schritten zu einer europäischen
Union führen werde. Es sei wohl möglich, daß der neu»
französische Gegenplan überhaupt nicht ernst gemeint lei»
sondern nur eine Drohung  sei , um Oesterreich einzu-
sthüchtern und von der Zollunion mit Deutschland abzu¬
bringen.

Die Lage in Spanien
Seldsorgen

Madrid, 19. April. In Madrid verhehlt man sich nicht
mehr, daß die Lage entgegen den amtlichen Versicherungen
bereits ernst zu werden beginnt. Der freundliche, teilweise
begeisterte Empfang, den König Alfons und die königliche
Familie in Paris  gefunden haben, hat auf die Bevölke¬
rung einen tiefen Eindruck gemacht. Viele von denen, die
am 12. und 14. April mit den Republikanern gingen, be¬
greifen erst jetzt, was die Person Alfons XIII. für das An¬
sehen Spaniens im Ausland bedeutet hat. Durch die Er¬
richtung der S o n d e r r eg i e r u n g in Barcelona,
zu der nun auch kommunistische Nebenregie¬
rungen in Bilbao , Sevilla  und einigen anderen
Industriestädten getreten sind, ist die Madrider Regierung
vor schwierige Fragen gestellt worden. Der alte Adel,
an dem die spanische Landbevölkerung hängt, und der für
weite Geschäftskreise von wirtschaftlicher Bedeutung ist,
verläßt in großer Zahl das Land. Die Schlafwagen der
nach Norden abgehenden Züge sind auf Tage hinaus be¬
legt non Mitgliedern des Hochadels, der nach Frankreich
abreist.

Dis größte Schwierigkeit ergibt sich aber daraus, daß
die amcrikani'che Bankgruppe Morgan den kürzlich mit
der alten Regierung abgeschlossenen Kredit rückgängig ge¬
macht hat. Zur Stützung des immer inehr sinkenden Kur¬
ses der Peseta.— derzeit 42.12 für 100 AM . statt 80 vor
dein Krieg — hatte die frühere Regierung von der Mor-
gangruppe einen Kredit von 60 Millionen Dollar erhalten,
die jetzt zur Herrschaft gelangte republikanische Opposition
batte aber diese Anleihe als ungesetzlich angefochten. So¬
fort noch der Ilmwälzung sandte Morgan eine Vertretung
nach Madrid und ließ erklären, er werde die neue Regie¬
rung von den» „ungesetzlichen Kredit" befreien, indem er
ihn zurückziche. Dies hat in Geschäftskreisen größte
Bestürz  n n g he»vorgerufen. Einige Banken sind bereits
in Zcchlungsscbwierigkeiten geraten, da das Publikum stür¬
misch seine BankgUthaben zurückzicht. Die Lage kann
sich sehr schwierig gestalten, wenn auch der neue Finanz-

minister der Ansicht ist. daß die Regelung der Valutafrage
für Spanien nur eine untergeordnete Bedeutung habe. Daß
dies ein Irrtum ist, wird schon die nächste Zukunft zeigen.

Die französische Regierung hat die neue spanische Re¬
gierung anerkannt.

Die Ausrufung einer baskischen Republik vereitelt
Madrid» 19. April. Wie Agentur Fabra aus Bilbao

meldet, ist der Versuch der Nationalisten, eine selbständige

daskische Republik auszurufen, von Truppen und PoiiMvereitelt worden.

Spanische Emigranten in Gibraltar
Gibraltar, 19. April. Der Zustrom spanischer Flücht¬

linge hält an. Dis Stadt ist von widersprechenden Ge¬
rüchten erfüllt. Zahlreiche Emigranten, die in Automo¬
bilen aus Sevilla  eingetrosfen sind, berichten von dor¬
tigen blutigen Zusammenstößen.  Auch der Gene¬
ralkapitän von Katalonien und Infant Don Carlos, ein
Vetter des Königs, sind in Gibraltar eingetroffen, das
ihnen als englischer Hafen Schutz bietet.

Der bisherige Kriegsminister und vormalige Minister¬
präsident General Berenguer  hat sich den republika¬
nischen Behörden gestellt und ist verhaftet worden.

Zusammenschluß Portugals und Spaniens?
London, 19. April. Der Gedanke, eine große iberische

Republik  durch Zusammenschluß von Spanien und Por¬
tugal zu schaffen, soll nach den Beobachtungen des nach
Spanien entsandten Sonderberichterstatters des „Daily He¬
rald" besonders in Barcelona, aber auch in anderen Teilen
Spaniens immer mehr Anhänger finden.

Macia hebt Madrider Anordnungen auf
Bacelona. 19. April. Der katalanische Präsident

Macia  hat alle in den letzten Tagen durch die neue Ma¬
drider Regierung im Bereich der katalanischen Republik
vorgenommenen Ernennungen zu Staatsämtern aufgehoben.
Oberst Macia erklärte einem Vertreter der United Preßin Barcelona, die katalanische Republik bestehe grundsätz¬
lich auf der Trennung zwischen Kirche und Staat . Da
diese Maßnahme jedoch in Anbetracht des Einflusses des
Klerus und der Stimmung im Volk sehr verwickelter Art
sei, so würde sie erst später durchgeführt werden.

Der Madrider Provinzialgouverneur Ortoga soll laut
„Petit Parisien" mitgeilt haben, der Fehlbetrag des spani¬
schen Staats betrage 7000 Millionen Peseten (etwa 2900
Mill. Mk.). — Sämtliche großen Kriegsschiffe haben an¬
dere Namen erhalten.

Spanien will die Morgananleihe
rükkgüngig machen

Madrid, 20. April. Die Regierung hat beschlossen, den
Vertrag über die Morgananleihe über 60 Millionen Dollar
rückgängig zu machen.
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Neueste Nachrichten
Der Arbeitsplan des Reichslabinelis

Berlin, 19. April. Die erste Kabinettssttzung wir?» am
Donnerstag stattfinde», in der Schieles Agrarzollvorlnge
und die Preisfragen, besonders die Preisspannen beraten
werden. Zn folgenden Sitzungen sollen die Vorschläge betr.
Arbeitszeitkürzung, Sozialreform, Ausgabenkürzungen usw.
erörtert werden. Zur Beratung stehen dann ferner die
Hilfeleistung für die Knappschaftsversicherung, Wohlfahrts¬
lasten der Gemeinden, Arbeitsbeschaffung und Verwen¬
dungszwang für inländisches Bauholz. Endlich werdm die
außenpolitischen  Fragen (Zollunion und Gegen¬
plan) sowie die Reichs- und Verwaltungsrefoun eine Rolle
spielen. Diese Arbeiten sollen in den letzten Apriltagen
zu Ende geführt sein.

Auflösung des preußischen Landtags?
Berlin, 19. April. In politischen Kreisen geht das Ge¬

rücht, die preußische Regierung wolle unter dem Druck der
bisherigen Erfolge des Stahlhelm-Volksbegehrens den Land¬
tag zum Herbst freiwillig auflvsen. Das Gerücht wird halb¬
amtlich als reine Kombination bezeichnet.

Der neue Vorschlag für Thüringen
Weimar, 19. April. Der volksparteiliche Vorschlag für

die Regierungsbildung geht dahin, daß der frühere Minister
Dr. Frick überhaupt nicht ersetzt  werden soll; das Ka¬
binett solle nur aus den Ministern Baum und Kästner
bestehen: dagegen soll die Zahl der Staats rate auf
fünf  erhöht werden, wovon die Deutsche Volkspartei
zwei  Posten statt bisher einen erhalten soll. Die Sozial¬
demokraten sind bereit, dieser Lösung zuzustimmen, sie ver¬
langen aber dafür die Bewilligung größerer Staatsmittel
für Wohlfahrtszwecke.

Anfechtung der Reichstagswahl
Erfurt, 19. April. Die Großdeutsche Volkspartei, eine

völkische Splitterpartei in der Provinz Sachsen und in Thü¬
ringen, die die zweitstärkste Gruppe im Rathaus von Erfurt
stellt, hat die Reichstagswahl für die Kreise Thüringen,
Magdeburg und Merseburg durch eine Klage beim Staats-
gerichtshos angefochten. Vor der Wahl halten viele dieser
Partei angehörige Beamte die Wahlarbeit für die Partei
eingestellt, nachdem die preußische Regierung den Beamten
das Eintreten für die Rechtsradikalen verboten hatte. In
der Begründung wird ausgeführt, durch diese verfassungs¬
widrige Wahlbeeinflussung und Verletzung der politischen
Meinungsfreiheit seien der Großdeutschen Volkspartei Tau¬
sende von Stimmen verloren gegangen, die Wahl sei daherungültig.

Mürttemberg
Stuttgart, 19 April. Zum Fall Wols - Jacobo-

w i tz. Die von einem Berliner Blatt verbreitete Nachricht,
gegen Dr. Neunhöffer  sei ein ehrengerichtliches Ver¬
fahren eingeleitet, ist eine freie Erfindung.  Der Vor¬
sitzende der Württ. Aerztekammer, Dr Langbein,  wies
den von Dr. Wolf,  der sich gegenwärtig in Berlin auf¬
hält, gegen Dr. Neunhöffer erhobenen Vorwurf der ..De¬
nunziation" (wegen der Anzeige der Vergehen der Frau
Dr. Zacobowitz) mit Entschiedenheitzurück. Der Antrag des
Dr. Wolf, gegen ihn (Wolf) ein ehrengerichtliches Verfahren

„Zu Hirsau bei dem Abte"
Die Ortsgruppe Nagold der NSDAP , hatte am Samstag

abend in den Löwen eingeladen und man war verhältnismäßig
zahlreich dem Ruse gefolgt. Es galt einer Ausführung der Spieler¬
truppe der NSDAP ., Ortsgruppe Hirsau, beizuwohnen.

»Zu Hirsau bei dem Abte' hat als Verfasser ein Mitglied
der Ortsgruppe, einen Herrn Karl Greiner,  und führt in das
Jahr 1367. Eberhard im Barte, Württembergs geliebter Herr,
besucht auf dem Weg nach Wildbad das Kloster Hirsau und
seinen gütigen Abt Wigand, der ihn in beredten Worten zur
Begnadigung eines Wilderers, des Jörg von Würzbach, bewegt.
Eberhard droht nun von Seilen Ebersteinscher Ritter Gefahr
und der begnadigte Jörg ist es, der seinen Landesherrn recht¬
zeitig warnt, ihn zur Flucht überredet und ihn auf verborgenen
Pfaden auf tie Burg Zavelstein in Sicherheit bringt.

Das Stück muß man nun mit zweierlei Augen ansehen.
Zunächst als Merkchen zur Aufführung auf Vereinsbühnen und
sodann, so wurve es uns gesagt, als Heimatipiel. Als erstes
darf man es loben und anerkennen als eines der besten Stücke
in der unendlich großen Reihe Theaterstücke für Vereinsbühnen,
vor allem deswegen, weil es den Blick der bewegten und unklaren
Gegenwart auf eine Zeit zurückienkt, in der Treue,Liebe zur Heimat
und zum Vaterland etwas Selbstverständlicheswaren— Dinge,
die witgeboren und nicht nur anerzogen leider bei vielen heute
fremde Begriffe sind. »Zu Hirsau bei dem Abte" als Heimat¬
spiel müssen wir ablehnen. Es fehlt ihm dafür jedwede Größe
der Gestaltung, sprachlich sowohl wie im Persönlichen. Im
Persönlichen wäre höchstens der Abt herauszustellen, alle an¬
deren, insbesondere Eberhard und sein Retter Jörg gleichen
nur sehr wenig den Gestalten, als die sie vielleicht gedacht sind.

Das Spiel selbst war mit viel Liebe und unendlich mühe¬
voller Kleinarbeit vorbereitet und aufgeführt. Die besten Spie¬
ler waren der Abt und was das Sprachliche anbelangt einige
der Wassernixen und der Waldfeen. Auch die Mönche hatten
ihr Gebühren fein abgelauscht. Der Verfasser war als Bruder
Klausner gut, aber klausneiische Sprache und klösterliche Gesten
gestalten trotz Ritterkleid keinen Graf Eberhard. Diese unglück¬
liche Gestalt drückte von Anfang bis zu Ende, vor allem den
Schlußakt vollständig nieder. Calwas Vogt und Jörg waren
teils gut, d. h. solange sie Szenen widerzugeben halten, die
ihrem Naturell entsprachen. Wechselte aber die Szene, sodaß
schauspielerisches Talent vonnöten war, versagten sie vollkom¬
men. Sehr nett und sinnig waren die Reigen der Nixen unsWaldfeen, vor allem der Reigen an der Wildbader Quelle.
Auch der musikalische Teil wird gut wirken, wenn er gut sitzt.
Inszenierung und Kostüme sind geschmackooll und gut ausgesucht.
Das Refektorium und die Quelle mit ihrer primitiven Beleuch-
tungsdrapierung malten sedr gut. Mtt viel, viel Arbeit und
Mühe und wenn die Spieler sich von den Schwierigkeiten der
Sprache und des Spiels losgelöst haben, wird dem Stück noch
manch guter Erfolg beschiedsn sein.

i
j

einzuleiten, wurde von der Aerztekammer abgelehnt, da ein
^ solches nicht zulässig ist, solange das ordentliche Gerichts¬

verfahren gegen ihn schwebt. Die Kammer billigte in einer
Entschließung das Verhalten Dr. Neunhöffers durchaus und
verlangte eine Ergänzung der Bestimmungen des 8 218
dahin, daß zur Feststellung der Notwendigkeit  einer
Schwangerschaftsunterbrechung die vorherige Beratung mit
wenigstens einem zweiten  Arzt erforderlich ist. Das Er¬
gebnis dieser Aerzteberatung ist in einem von beiden
Aerzten Unterzeichneten Protokoll  niederzu¬
legen und innerhalb drei Tagen in verschlossenem Umschlag
dem Vorsitzenden der Aerztekammer einzusenden, der dar¬
über eine Empfangsbescheinigung gibt.

Eßlingen» 19. April. Fragen der Landespoli¬
tik.  In einer stark besuchten Versammlung der Deutsch¬
nationalen Volkspartei führte Finanzminister Dr. Deh-
linger  aus : In Württemberg sei es in den letzten Jahren,
und auch im neuen Plan bis auf 1—3 Millionen, gelungen,
den Staatshaushalt auszugleichen. Wenn die Einnahmen
nicht zu erhöhen seien, bleibe nur die Verminderung der
Ausgaben möglich. Im Reich habe man versäumt,  recht¬
zeitig die Finanzen zu ordnen, und so ist es zum Poung-
plan gekommen, der für kurze Zeit vermeintlich eine Tribut¬
verminderung brachte. Lieber sparen, als Schulden machen!
Die größeren Gemeinden seien mit dem Ausgleich nicht
durchweg einverstanden, aber man könne die kleinen auch
nicht verkommen lassen. Die Durchführung der Vorschläge
des Reichssparkommissars jetzt schon könnte niemand ver¬antworten.

Reichstagsabgeordneter Dr. Wider  bedauerte, daß Dr.
Brüning  den Vorschlag Dr. Hugenbergs auf Zusammen¬
arbeit von Zentrum und Deuischnationalen abgelehnt habe.
In Württemberg und Bayern habe sich dieses Zusammen¬
gehen sehr gut bewährt.

Alm, 19. April. Der Hund als Retier.  Als Ret¬
ter bewährte sich gestern ein großer Schäferhund, der bei
einem Knaben in der Langestraße am Eckeingang eines
Kaufhauses stand. Während die Mutter Einkäufe besorgte,
schob der Zunge einen leeren Kinderwagen über den Geh¬
weg auf die Straße , wo lebhafter Fahrzengverkehr
herrschte. Das treue Tier beobachtete besorgt das Trei¬
ben des Bübchens und als Gefahr drohte, packte er es am
Hosenbund, zog es auf den Gebweg und hielt den heulenden
Ausreißer solange fest, bis Erwachsene eingriffen.

Winterrückfall im Schwarzwald. Zm Hochschwarzwald
herrscht in über 900 Meter Höhe bis zu sechs Grad Kälte;
es fiel 25 bis 50 Zentimeter Neuschnee auf 40 bis 80
Zentimeter Altschnee. Die Möglichkeit für Schisport ist
ausgezeichnet, der Straßenverkehr unbehindert.

(Fortsetzung stehe Seite 5j

Aus Stadt und Land
Nagold, den 20. April 1931.

Die so oft angeführte Nervosität unserer Zeit ist häufig
nichts anderes als ein Deckmantel für das Stch-Gehenlassenck»

Der April
macht es bekanntlich, wie er's will und im Blick auf die letzte
Woche darf man ruhig sagen, daß dieser Monat mit Recht
noch nie in der besonderen Gunst der Menschheit gestanden hat
und also auch das Sprichwort über die Veränderlichkeitdes
Aprilwetters und des Frauensinnes nicht ganz unbegründet ist.
Mag man sich auch noch so oft sagen, daß im April wohl
kaum ein beständiges Wetter zu erwarten ist. es ist aber trotz¬
dem keinesfalls angenehm, wenn uns am Margen die Sonne
aus dem Bett wirft, bald darauf sich die Wolken zusammen¬

ziehen, die ersten in dieser Woche angekommenen Schwälblein
lief über den Flüssen segeln, und bald darauf die ganze Früh¬
lingsfreude verwässert, wenn nicht gar wie am Samstag Nach¬
mittag eingeschnett wird. Aber wollen wir nicht lieber gerecht sein?
Braucht nickt die Erde auch das köstliche Naß? Saugt sie es
nicht gierig auf, um nach den ungezählten Verbrauchsstationen
unter der Erde weiterzuleilen? Die schwellenden Knospen
brauchen Nahrung und was möchte aller Sonnenschein nützen,
mangelte von innen heraus die Triebkraft. Sonnenschein und
Regen im steten Wechsel gehören nun einmal zum Aprilwetter
und je öfter der Wechsel eintritt, je öfter freuen wir uns auch
an dem Sieg des Lichtes über die Finsternis. Gerade in dem
Wechsel, himmelhochjauchzend— zu Tode betrübt, liegt die
Schöich.it des Lebens Alles G'eichmaß wirkt auf die Dauer
drückend, ja vernichtend und zerstörend und macht in jeder Be¬
ziehung bettelarm. Die Welt ist schön im Regen, ist schön bei
Sonnenschein, bei Wetter und Sturm, denn alles muß sein, um
die Welt so prächtig erleben zu dürfen, um als nächstes den
jungen Lenz im grünenden und blühenden Kranze zu begrüßen
und zu genießen.

Der Samstag und Sonntag Abend brachte durch die Ein¬
ladungen der NSDAP , und des Ver. Lieder- u. Sängerkianzes
Abwechslung in das gesellige Leben. An anderer Stelle ist über
ihre Veranstaltungen berichtet, ebenso wie über die Tätigkeit
unserer Sportvereine, die leider am gestrigen Sonntag nicht erfolg¬
reich sein konnten. Der Fremdenbesuch und Paffantenvelkehrstand
oerständlicherweise unter dem Einfluß des unbeständigen Wetters.

Tödlicher Unglücksfall
Von einem tragischen Schicksal betroffen wurde am Sams¬

tag vormittag II '/. Uhr die 72jährige Ehefrau des früheren
städt. B-ickkücheinhabers Schwerkle.  Frau Schweikle war
mit ihrem Mann beschäftigt im Rohrdorfer Wätdle unweit
c>er Oelmühle Losholz zu machen. Beim Aufschichten des Hol¬
zes auf der anderen Straßenseite wurde sie, die hinter einem
von Nagold Richtung Rohrdorf fahrenden Fuhrwerk heraus¬
gekommen sein soll, beim Uebcrschreiten der Fahrstraße von
einem von Rohrdorf kommenden Auto erfaßt. Die Verletzun¬
gen waren so schwer, daß sie noch vor Einlieferung ins Kran¬
kenhaus verstarb. Der Wagen gehört einem Holzaufkäafer Hehr
aus Aliensteig und wurde von einem Chauffeur aus Kuppin¬
gen mit Namen Dußling  gesteuert. Die Schuldfrage ist bis
jetzt noch nicht geklärt. Dem in tiefer Verzweiflung zurückblei-
venden Ehemann sowie der ganzen Familie wendet sich die
größte Teilnahme der ganzen Stadt zu, denn wer den F eiß,
die Nimmermüdigkeit, den frohen Mut der in allen Kreisen be¬
kannten Verstorbenen und mit alledem das glückliche Familien¬
leben Schweikles kannte, der muß von ehrlichster Anteilnahme
durchdrungen sein.

Der Unfall zeigt aufs Neue, wie durch den sich dauernd
steigernden Verkehr man vorsichtig bei der Ueberschreitung der
Straße sein muß, vor allem aber, wenn man harter einem Fahr¬
zeug her vorkommt. Die Regel heiße Augen links — Augen
rechts— und dann erst gerade ausgehen.»

Wildberg, 20. April. Vom Pferd geschlagen. Am Sams¬
tag wwde der 48jädnge Fuhrmann Christian Nüßle  von
einem Pferd so unglücklich geschlagen, daß er einen Onerschenkel-
bruch davontrug und ins Bezirkskrankenhauseingeliesert wer¬
den mußte.

Freudenstadt, 26. Apnl. Immer noch wenig Arbeit für
die Schwarzwälder Sägewerke. Der letzieB richt des Arbeits¬
amtes Nagold über die Arbeitsmarktlage in den zu seinem Be¬
reich gehörigen Oberämtein Freudenstadt, Nagold, Horb, Herren¬
berg und Calw hat wohl, wie der„ Srenzer" schreibt, festgestellt,
daß entsprechend dem im ganzen Deutschen Reich festgestellten
Rückgang der Zadl der Arbeitslosen in den letzten vier Wochen
von 4 900 000 aus 4 700 000 eine Verminderung der Arbeits¬
losigkeit auch in seinem Gebiet eingetreten ist und zwar von
5634 am >5. März auf 5078 auf 1. April. In dem Bericht

Die Schlußworte des Verfassers, die von liefinnerlicher Hei¬
matliebe zeugten und das Schlußbild »Ich mein Haupt kann
kühnlich legen jedem Untertan in Schoß" söhnten den kritischen
Zuschauer mit vielem wieder aus. Kö.

Konzert
des Ber.- Lieder- und Sängerkranzes

und einer Abtlg. des Philh . Orchesters Stuttgart
In seiner langen Reihe von Konzerten hat wohl der Ver.

Lieder- und Sängerkranz einen Höhepunkt wie den gestrigen
noch nicht erreicht, wenigstens nicht bei Darb etungen, die der¬
artiges künstlerisches Können voraussetzten. Die Leistungen im
Zusammenklang mit der Programmausstellung gestalteten das
Konzert gestern nachmittag im Traubensaal zu einem Fest, das,
nicht nur ein Abend wie andere, ohne starken Inhalt und des¬
halb ohne seelischen Wert, vielmehr herausgestellt aus dem
Alltag einige Stunden des Erlebens und einen schönen Nach¬
klang gab.

Abgeseh-n von einigen, die immer erst im letzten Augen¬
blick abgehetzt kommen, wenn schon die ersten Töne erklingen,
unv abgesehen von dem Klang klappernder Geldmünzen während
den fett sten Pianissimostellen, haben unsere Nagolder Lieder¬
kranzgäste ausgeruht, also wohl eine scheinbare Aeußerlichkeit
als geistige Vorbereitung zum Konzert mitgebracht. Mit den
Ohren allein wird man nämlich nie zu einem musikalischen
Genuß kommen, auch der Geist muß bewußt auf das Hören
eingestellt werden. Die Programmzusammensetzung war das
Zweite, das das Konzert zu einem Fest, so genußreich gestaltete,
vor allem aber Grieg und Wagner neben den vom Verein her be¬
kannten Chören. Ein Stück das man kennt, bietet doch einen
weil größeren Genuß, die Wirkung ist beim Kennen eine stärkere,
man fühlt das Quälende von Dissonanzen heftiger, die Sehn¬
sucht eines Verhaltes drängender und immer klarer hebt sich
der innere Aufbau mit seinen Linien heraus. Das Wiederkennen
bildet einen Hauptteil des ästhetischen Vergnügens an der Musik,
die Musik wird zum Erlebnis. Diese bewußte oder unbewußte
Vorbereitung schenkte der äußerst glückliche gelungene Aufbau
der Veranstaltung.

Das Vorspiel zur romantischen Oper „Lorelei"  wurde
schwungvoll vom Orchester herausgebracht und schuf eine be¬
geisterte Zuhörerschaft für das von Dost vertonte Eichensoiff'sche
Gedicht „Der Freiheit Wiederkehr ", das Chor und
Orchester bot und das endete in dem jubelnden„Ja , sie ist's,,
die wir da schauen, uns're Königin im Tal, holde Freiheit
schöne Frauen, grüß dich Gott viel tausendmal". — Wer kennt
Grieg  nicht, wer nicht»Peer Gynt" und aus ihm »Morgen¬
stimmung " und „Solvejgs Lied ' ? Technische Arbeit,
ansprechende Melodien und ihre Beziehung zum Nationalen
fesseln. Der unsagbare Zauber einer nordischen Märchenwelt
ersteigt vor uns in der »Morgenstimmung", und Seen, Flüsse,

Berge und Täler, ein vollkommenes Bild „Peer Gynts" malt
»Solvejgs Lied". Es war eine Glanzleistung des Orchesters,
vor allem auch unter Betonung des ersten Geigers. Auffassung
und Turckdringung des Stoffes triumphierten hier. Die musi¬
kalische Frische und temperamentvolle Formgestaltung und präzise
Malerei Grieg'scher Musik kamen so recht mit dem Chor, Orchester
u--d Solo in der „Landerkennung"  zum Ausdruck. Wenn
auch am Anfang etwas verständlich unsicher, wurde der Chor
mit ausdrucksvoller Sinnbetonung, mannigfaltiger dynamischer
Schattierung und reiner Jntonisation vorgetragen und bot in
dem Barttonsolo(Präzepwr Wieland)  eine kostbare Unter¬
brechung.

Der Krönungsmarsch aus der Oper „Die Folkunger"
von Kretzschmar bildete eine geschickte Stufe zum2. Teil. Dieser
Orchesterdarbietungfolgte durch den Chor die „Gotentreue"
vonH. Wagner, die prächtige Baßvariationen zeigte und die in
den schwierigen und glücklich gelungenen Uebergängen einer
vollendeten und meisterhaften Vortragskunst des Chores das
Zeugnis sprach. Begrüßen durfte man hierbei auch ei en stimm-
ttchen Zuwachs des Tenors. Dann kamR chard Wagner,
der Höhepunkt des Abends, Wagner, der nicht ein ausgespro¬
chenes musikalisches Kennen und Können vorauSsetzt, der viel¬
mehr erdgebunden an den ganzen  Menschen appelliert und so
von jedem gefühlsmäßig eingestellten Menschen verstanden wird.
Zunächst spielte das Orchester von ihm die Ouvertüre zu „Lö¬
tz eng rin ", Chor uno Orchester folgten mit dem Pilgerchor
der wohl am Anfang etwas zu farvig und etwas zu schnell,
aber sonst als gelungen zu bezeichnen ist. Den Glanzpunkt
bildete der „Matrosenchor ", der faszinierend die Herzen in
den Bann schlug und aus dem ungehemmte Lebenslust und
-Freude herausklang und dem das ganze Haus ergriffenen und
begeisterten Beifall spendete. Stürmisch verlangt wurde ein
Dacapo gewährt, ebenso wie bei dem orchesterlichen Finale,
dem Einzug der Gäste auf der Wartburg aus den „Meister¬
singern ".

Wir waren überrascht von den blendenden Leistungen des
Chores, der seinen Erfolg in erster Linie seinem Dirigenten
Hauptlehrer Nicht zu verdanken hat, dessen straffe und doch
äußerst bewegliche Leitung nur gefallen kann und der nicht nur
als Chordirigent sondern auch mit zusammenfassender Hand
aus dem Orchester zu schöpfen wußte. Bis auf einen jungen
Geiger, dem die „Provinz" zu sehr in den Geigenbogen ge¬
fahren war, zeigte sich das Orchester in bester Form, das unter
der sicheren, feinfühlenden und eindringlich andeutenden Stab¬
führung von KapellmeisterG. Görlich  für die klangprächtigen
eindrucksvollen und von geschliffener Technik zeugenden Wieder¬
gaben der Werke von Anfang bis zu Ende gern geschenkte Aas-
merksamkeit und vollen Beifall fand. kö.
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wurde aber auf die auffallende Erscheinung hingewiesen ', daß der
Rückgang im Freudenstädter Bezirk prozentual am geringsten
ist, von 2301 auf 2293 . Der Grund ist nach unseren Feststel¬
lungen ohne Zweifel darin zu suchen, daß die Sägewerksindustrie,
die eine große Zahl der Arbeitslosen stellt , bis jetzt im Freu-
venstävter Bezirk leider noch nicht mit genügend Aufträgen und
Bestellungen bedacht worden ist, die eine volle Aufnahme der
Arbeit und Wiederinbetriebnahme der Säg >werke ermöglichen
würden . Soweit die Sägewerke in dem Fceudenstäeter Bezirk
arbeiten , tun sie es bloß ein paar Tage in der Woche . Es wird
eben gerade so lang gearbeitet , als nötig ist, um die einlaufen¬
den Aufträge zu erledigen . Man kann es schließlich verstehen,
daß die Sägewerksbesitzer angesichts der nicht einmal etwas
Halbes versprechenden Zukunft sich nicht entschließen können,
auf Lager zu a beiten . Es wurde uns zwar gesagt , daß im
Schwarzwild verhältnismäßig viel Anfragen nach Schnitthol,
aus dem Elsaß einlaufen , aber die Lage ist nichts weniger als
rosig und vielversprechend . Und solange die Sägewerks - und
Bauindustrie nicht in der Lage ist, voll zu arbeiten , wird die
Arbeiislosigkeit im Schwarzwild nur langsam zurückgehen,
langsamer als sonst im Bezirk des Arbeitsamts Nagold und
an Reich.

Letzte Nachrichten
l 3 Tote und 4 Schwerverletzte bei einer

kommunistischen Demonstration
Hamm , 20 . April . Die Kommunistische Partei des ^

Dez. Hamm veranstaltete gestern nachmittag zum Gedächtnis !
oer im März 1920 bei den Unruhen in dem Gefecht bei j
Pelkum Gefallenen einen Demonstrationszug zu dem Massen - !
grab . Die Demonstration wac auf Petkumer Gebiet ver - !
Loten und lediglich eine Abordnung von 150 Personen zu - !
gelassen . Als Beamte der Landjägerei an der Pelkumer !
Gemeindegrenze diese Abordnung von dem Demonstrations - l
zuge trennen wollten , wurden sie von Teilnehmern des Zugs !

angegriffen , mit Steinen beworfen und mit Knüppeln und
Latten geschlagen . Die Beamten mußten von der Schuß¬
waffe Gebrauch machen . Dabei wurden 3 Demonstranten
getötet und 4 schwer verletzt . 5 Beamte der Landjägerei
wurden durch Hiebe verletzt . Einer erhielt einen Messer¬
stich in den Kopf.

Belebung des Vam,larkies — Arbeitsbeschaffung
Berlin . 19 . April . Das Reichskabinett wird sich, wie

bereits gemeldet , in nächster Zeit auch mit der Arbeits¬
beschaffung und der Belebung des Bau¬
markts  befassen , sobald der Ausschuß sein Gutachten vor¬
gelegt hat . Das Reich hat bekanntlich vom Ertrag der
Hauszinssteuer 400 Millionen für andere Zwecke bean-
fprucht . Wie verlautet , wird daran gedacht , als Ersah lste-
für bei der Angestelltenversicherung , privaten Hypotheken¬
banken , Sparkassen und anderen öffentlichen und privaten
Geldinstituten für das laufende Jahr etwa 100 dis
150 000 Millionen Mark Kredite für den
Baumarkt  zu beschaffen . Für N o t st a n d s a r b e : -
ken kommen auch noch die Mittel der Gesellschaft für
öffentliche Arbeiten AG . in Frage , die ihr Kreditprogramm
kürzlich um 25 auf 70 Millionen Mark erhöht hat und es.
falls ihr die mittelfristige Geldbeschaffung im Ausland
möglich ist, entsprechend weiter erhöhen kann . Anleihen
sollen nicht aufgelegt werden , um den Verlauf der sich a'i-
bahnenden Besserung des Kapitalmarkts nicht zu stören.

Der Nationalsozialist Kunhe freigesprochen
Berlin , 19 . April . Das Schwurgericht sprach den Na-

tivnalsozia 'usten George Knutze von der Anklage des
Totschlags an dem 17jährigen Lehrling Ernst Nathan frei,
verurteilte ihn aber wegen unbefugten Waffenbesitzes zu
einem 5ahr Gefängnis.

Zestorbeae : Sophie Kantlehner geb. Kercher, 78 I ., Freuden"
>tavt;  M nhiide Dffsecker, 77 I ., W >n terv  a ch i R . ;
W lhelm Ulszöfer , 6t I, , B i r ken f e l d. «M

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Lokaler Sport
Unterer Schwarzwald -Nagold -Turngau . Das Frauenturnen

hat in den letzten Jahien eine gedeihliche Förderung erfahren . Man
war in der Deutschen Turnerschaft eifrig bestrebt , dasselbe in seiner
ganzen Wesensart gegenüber dem Männermrnen neu zu gestalten
und auszubauen . Dies ist mit ein Verdienst der Leiter der Deuischen
Turnschule in Berlin . Die Uebungs - und Bewegungsformen wurden
ganz dem weiblichen W sen und Körper angepaßt , so da ? auf diesem
Gebiet eine wesentliche Umstellung staltgefunden hat . Die rhythmische
Gymnastik ist in weitestem Umfang in das Frau -nturnen ein ge¬
gliedert worden und bildet neben den beliebien Volkstänzen einen
Hauptbestandteil desselben . Gaufrauenturnwart Schnauffer -Lieben-
zell halte auf vcrgang . Samstag nachm, uns Sonntag vorm , die Frauen¬
turnwarte und Leiterinnen der Gauvereine zu einem Lehrgang für
das Frauenturnen in der Turnhalle in Neuenbürg versammelt , um
üe mit den neuzeitlichen Uebung - formen im Frauenturnen vertraut
zu machen . Gauoberturnwart Grotzmann richtete ermunternde Worte
an die Turnerinnen zu treuer Mitarbeit , seiner Freude über das
Geleistete Ausdruck gebend und besp ach dann noch den aufgestellten
ilebungsplan . Mit dem Gruppentanz , der in verschiedenen Grup¬
pierungen vorgesührt wurde und ein anschauliches Bild abgab , fand
der arbeitsreiche Lehrgang ftinen Abschluß . — Am Samstag abend
schloß sich im Lokal zur Eintracht eine Besprechung niit gemütlichem
Beisammensein an . Nach der Begrüßung durch Gau -Frauenturnwait
Schnauffer wurde der Wunsch , künftig nur eintägige Lehrgänge ab¬
zuhalten , lebhaft erörtert . Die gehegten Bedenken gegen die zwei¬
tägigen Lehrgänge fanden volle Würdigung , doch konnte man sich
nicht dazu entschließen , da es ganz unmöglich ist, an einem Tag mit
späterem Beginn den gesamten Uebungsstoff durchzuarbeiten , ohne
die Teilnehmerinnen durch zu große Ueberanstrengung zu überlaßen,
was doch im Frauenturnen besonders vermieden werden soll. Ein¬
stimmig wurde die Beibehaltung der zweitägigen Lehrgänge gewünscht.
Dem Turnen der Schülerinnen möge auch künftig mehr Aufmerk¬
samkeit geschenkt werden.

Handball
T .-D . Nagold ! — T .-B . Feuerbach 0 :6 (0 : 2)

Mit dem heutigen Spiel sind die Aufstiegspiele beendet
und wenn unsere 1. Mannschaft auch ohne Punkte ans dem
Kampf hervorgegangen ist, so kann man mit den Leistungen
doch zufrieden sein, wenn man die Spielstärke der Gegner , die
über viel zahlreicheres Mannschaftsmaterial , und langjährige
'Erfahrung in derlei Enlscheidungskämpfen verfügten , in Ver¬
gleich zieht . Die Nagolder haben ohne Zweifel etwas gelernt
und wissen nun , wo es noch fehlt . Rascher lausen , flinker zu-
ipielen und hauptsächlich schärfer schießen müssen unsere Hand¬
baller lernen , wenn sie auf dem angefangenen Weg weiterkom¬
men wollen . Das heutige Spiel bot einen schönen Anblick für
die Zuschauer und man sah nicht blos bei den Gästen , sondern
auch bei den Einheimischen schöne Leistungen . Das Spiel war
besonders , in der ersten Halbzeit ganz offen , und die Nagolder
hätten bei etwas mehr Sckußkiaft und Sicherheit genau so zu
Toren kommen können . Nach der Pause , bei der es 0 : 2 für
.Heuerbach stand , konnten die Gäste ihre Usberlegenheil besser zur
Schau bringen . Vor allem war ihre glänzende Technik zu be¬
wundern und die Gewandheit , mit der sie sich immer sreizu-
stellen und einander zu finden verstanden . Hier konnten die
Hiesigen viel lernen und wir wollen hoffen , daß sie es beher¬
zigen . Man merkte es den Feuerbachern an , sie hätten gerne
öie Torzahl noch um emiges erhöht , aber so leicht gings nun
doch nicht und die Nagolder hielten bis zum Schluß gut durch.

Und nun , mit neuem Mut und um wertvolle Erfahrungen
reicher an fleißiges Neben an den schönen Sommerabenden.

T B . Rohrdorf ! - T . B . Ebhausen 11 : 4
Gleich von Anfang an entwickelte sich ein flottes und rasches

Spiel . R . drängt stark auf das gegnerische Tor und ist schon
nach wenigen Minuten erfolgreich . E . läßt sich dadurch nicht
entmutigen und bietet alle Kräfte auf , um den Ausgleich her-
beizusühren . Trotzvem R . das Ebhauser Tor hart bedrängt,
kann doch E . bis zur Pause mit 1 : 2 in Führung gehen . Nach
aer Pause ist das Spiel etwas zerfahren . R . hat Schußpech,
dagegen kann E . noch zweimal unhaltbar einsenden . R zeigt
>m ganzen gesehen , eine gute Mannschaftsleistung , während E.
eigenilich mehr Emzelleistungen aufweist . Obwohl es um die
Meisterschaft tn der B -Klaffe ging , wurde das Spiel doch in

schöner, echt turnerischer Weise durchgeführt . Dies ist in erster
Linie das Verdienst des ausgezeichneten Schiedsrich ers , Herrn
Eschenbächer  von Calw . Wir wünstzen der tav 'eren
Ebhaulec Mannschaft zu ihren künftigen Spielen viel Glück
und Eriola . Gul Heil!

Fußball.

Nagold — Neuenbürg 1 :2 Ecken 11 :3
Im ersten Spiel um den Aufstieg in die Kceisliga standen sich

oie b taen Mannschaften in Neuenbürg gegenüoec . Das Spiel , das
! unter der Leitung von B a ch m a n n-K rrlsrube stand , brach ' e Na-
> Md nicht die wertvollen P inkte. Tcozdem Na . der Spielzeit
! den Gegner in seine Spielhä fte drängte , trotz Erzwingen von 1 >

Ecken konnte nur t Tor erzielt werden . Dem Sturm fehlte jegliches
Zusammenspiel , keine zwei geschlossenen Angriffe wurden vorgetragen.
Wohl waren die Stürmer sichtlich bemüht , mit Ausnahme des Links¬
außen , Torerfolge herauszuarbeiten , doch fehlte ihnen die notwen¬
dige Härte , ohne die eben beim Fußballspiel keine Erfolge erz-elr
werden können , besonders wenn eine harte , stoß- und schlagsicherc
Zerteioigung , wie sie Neu . hatte , überwunden werden muß . In der
Abwehr befriedigte die Läuferreihe u. der rechte Verteidiger , während
sein linker Partner eine ausgesproche >e schwache Partie lieferte.
Lein Abschlag ist zu kurz und nicht rein . Neuen mrg « Mannschaft
kämpfte und ihr Kampf führte sie zum glücklichen Siege . Mehr
Gemeinschaftsgeist und Verantwortungsbewußtsein innerhalb der
eigenen Mannschaft u. das ersehnte Ziel wird trotzdem noch erreicht.

Zum Spielverlauf sei bemerkt : Eine gewisse Nervosität in beiden
Mannschaften läßt keine einheitlichen Aktionen schaffen. Eine Tor¬
gelegenheit Neu . wird ausgelassen . Nun drängt Na . Ein sicheres
Tor verhindert der Schiedsrichter durch falsche Ab eitsenlscheidung.
In der 23 . Min . wird ein schön von links getretener Eckmll vom
Rechtsaußen zum einzigen Tor für Na . eingeschossen. Ein Strafstoß
für Neu . wird scharf ans Außennetz getreten . Bei einem Eckball für
Neu . schießt der Mitleistürmer knapp am Tor vorbei . Meh - und
mehr läßt sich nun Na . das hohe Spiel Neu . a -iforängen . Doch
immer wieder rennt Na . das feindliche Tor an . Der Mittelstürmer
gibl von links eine Flanke hoch vors Tor , die der Rechtsaußen je¬
doch verschießt . Nur vereinzelt kommt Neu . vors Nagolder Tor.
Einer dieser Vorstöße führt dann zum Ausgleich in der 43 . Min.
Zu früh hat der Torwart sein Gehäuse verlassen , der Abschlag des
Verteidigers kommt dem Gegner vor die Füße , der flach und un¬
haltbar einschießt.

Nach Halbzeit hat Na . wiederholt Gelegenheit die Führung an
sich zu reißen . Der oben gesagte Mangel und die verstärkte Ab¬
wehr Neu . läßt keinen Erfolg reifen . In der 02 Min . kommt Neu.
im Anschluß an einen Freistoß wegen falschem Einwurs zum Sieges¬
tor . Dieses hätte von der Verteidigung verhindert werde » können
Gleich darauf hätte Neu die Torzahl erhöhen können , doch der
Mittelstürmer schießt f eistehend dem Torwart in die Hände . Nun
-rängt Na . Eine schöne Durchgabe auf halblinks schießt der Links¬
außen übers Tor . Der Druck hält an , am Ergebnis wird nichts
mehr geändert . K.

SüddenLWanö gewinnt Zen Bnndespokal
Mitteldeutschland nach Verlängerung 4 :3 geschlagen. — 30 000

'Zuschauer in Dresden.
Das Endspiel um den Pokal des Deutschen Fuhballbiindes

zwischen den beiden Repräscntativmannschaften von Süddentsch-
land und Mitteldeutschland brachte den erwarteten harten und
ebenbürtigen Kampf , so hart und ausgeglichen , daß eine Spiel¬
verlängerung notwendig wurde . Der Süden führte bei der
Panse mit 2 :1, bis znm Ende der regulären Spielzeit ergab
lieb ein 3 :3 und in der dann notwendigen Verlänaernng holte
sich Süddentschland mit einem weiteren Treffer den Sieg und da¬
mit auch den Pokal . Trotz der hohen Eintrittspreise kamen
30 (X>0 Zuschauer.

Vielleicht sind die Freunde eines technischen hochstehenden
Spiels nicht immer auf ihre Kosten gekommen ; der Kampf
wurde durchweg so hartnäckig und zuweilen sogar verbissen
geführt , daß die Technik etwas zu kurz kam . Aber spannend
und dramatisch war das Spiel . Der Süden hatte in der ersten
Halbzeit dem Führungstreffer von Richard Hoffman », zwei
Tore von Lachner und Stiglbaner entgegengesetzt . Nach der
Pause holte sich Mitteldeutschland durch einen von Richard Hoff¬
man » verwandelten Elfmeter den Ausgleich und kurz darauf
ancb durch Schläfer nocb em dritte -? T ' r . Aber der Süden

gab sich, trotzdem seine Elf durch eine Verletzung von Lem-
berger geschwächt war , nicht geschlagen . Frank sorgte für de»
Ausgleich und in der Verlängerung kam dann der Süden dyrch
Kundt noch einmal zum Zug . "

Schiedsrichter Gerlach -Breslau war gut.

Süddeutsche Fußballmeisterschaft
Revanchen der Meistcrschaftsanwärter

Neue Niederlage von Isenburg . — Harte Position -Kämpfe in
Südost

Runde der Meister:
Wormatia Worms — Union Bückingen 1 :1
Bayern München — Karlsruher FV . 2 :0
Eintracht Frankfurt — SB . Waldhof 1 :0

Runde der Zweiten und Dritten
Abteilung Nord -West:

FC . Idar — VfL . Neu -Isenburg 2 :1
FV . Saarbrücken — Union Niederrad 3 :2
Rotweiß Frankfurt — SV . Wiesbaden 3 :2
Phönix Lndwigshafen — VfL . Neckarau 2 :1

Abteilung Süd - Ost:
FC . Pforzheim — VfR . Fürth 2 :3
Stuttgarter Kickers — FB . Rastatt 2 :1 '
Phönix Karlsruhe — Schwaben Augsburg 3 :4

Runde der Meister
In der Meistcrrunde der süddeutschen Endspiele hatten di«

Favoriten ans den zweiten Platz und die Meisterschaft einige
Scharten ausznmerzen . Das gelang sowohl Eintracht Frankfurt
gegen den Karlsruher FV ., wie auch den Münchner Bayern
gegen SV . Waldhof.

Die Münchner Baeyrn waren nur in der ersten Halbzeit
überlegen und Schmidt und der Ersatzstürmer Vazek stellten
schon in dieser Phase das Schlußergebnis von 2 :0 her . Nach der
Pause war der Kampf ausgeglichen , aber der KFV . konnte die
herausgcspieltcu Gelegenheiten nicht ausnüheu.

Eintracht Franks , konnte den SV . Waldhof in der Mainstadt
sogar nur mit dem knappsten aller Ergebnisse bezwingen . Den
einzigen Treffer schoß Ehmer in der 32 . Minute.

Wormatia Worms konnte auch zu Hause gegen Union Bückin¬
gen nicht erfolgreich sein . Die Union hat , wenn das von ihr
erzielte Tor auch auf billige Weise zustande kam, das Unent¬
schieden vollauf verdient . Stegmüller hatte den schwäbischen
Meister in Führung gebracht , noch vor den: Wechsel glich De«
ünsi aus.

SpVgg . Fürth
Eintracht Frankfurt
Bayern München
Sp . Waldhof
Karlsruher FV.
Wo -'rmatia Worms
FK Pirmasens
Anion Bückingen

Sp gw un ver Tore Pt«
11 7 3 1 30 :13 17
11 7 2 2 27 :16 16
11 7 1 3 37 :19 13!
12 S 2 S 29 :23 12
12 4 3 5 23 :26 1Ä
12 2 3 7 26 :39 A
11 3 1 7 25 :37 «
12 2 3 7 22 :44 »

«tädtepiel
Berlin — Paris in Berlin 6 :2
Ulm — Augsburg 1 :3

Um den Verbleib in Sndbayern
DSV . München — VfB . Ingolstadt -Rings « ^ 4 :3

Aufstiegsspiele zur Bezirksliga
Westmark -Trier — Phönix Kaiserslautern 6 :2

Entscheidungsspiel um die Schwnrzwald -Meisterschaft
FC . Singen — SpVg . Trossingen 2 :1

Auswahlspiele
Kreis Alt -Württemberg — Kreis Cannstatt OH
Gau Stuttgart — Gau Wilhelma 3 :3
Gau Fils -Neckar — Gau Roßberg in Göppingen (Re-

präseutativspiel der Kreisliga ) 3 :2
Kreisliga (Reutlingen -Tübingen komb.) ,— A -Kkasse Ga»

Roßberg in Reutlingen 4 :4
Privatspiele

SpVg . Schramberg — FC . Birkenfekb 1 :8
FV . Tuttlingen — FC . Villingen 1 :5
FSpB . Frankfurt — FSpV . Mainz 5 :3
Kickers Offenbach — Alemanla Worms 7 :L
München (komb.) — Ambrosiana Mailand 6 :6
FC . Hanau — SpVg . Büla 2 :1
Guts -Muts Dresden — Jahn Regensburg 7 :1
FB . Kehl — Sportklub Freiburg 0 :1 ' ^
Kurhessen Kassel — FSpV . Frankfurt 1 :3

Kreis Cannstatt : Normania Gmünd — VfR . Aalen 1ZI
Kreis Zollern : FB . Nürtingen — FC . Tailfingen 1 :1 ^ ,
Kreis Enz -Neckar : BSC . Pforzheim — FVg . Mühlacker 1A

FC . Dietlingen — SpVg . Dillweißenstein 1 :1, FV . Niefern —<
FC . Jspringen 1 :1, VfR . Huchenfeld — FC . Ersingen 6 :1, FM

Dis WLM. WaMaufmeisterschaften
Seiber I Württ . Meister 1931.

Wie nicht anders zu erwarten war , wurde Helber 1, nach¬
dem er vor 8 Tagen in München in glänzender Weise die
süddeutsche Meisterschaft an sich gebracht hatte , auch württem-
bergischcr Waldlaufmeister . Es gelang ihm aber diesmal nichtz,
seinen Bruder so mitzuziehen , daß dieser wieder die zweit»
Stelle besetzt hätte . Rath -Kickers befand sich in einer ausga»
zeichneten Verfassung und nach der zweiten Runde war zwischen»
Helber und Rath und diesem und Helber 2 jeweils schon et»
Abstand von 50 und 100 Meter , der sich in der letzten Runde
bis zum Ziel ans über 100 und 250 Meter ausdehnte . Bertsch
hatte aufgegcben , so daß Lenz sich an die 4. Stellt setzen
konnte

Ergebnisse:
Meisterklasse <9 Kilometer ), Einzellauf : 1. Helber 1 (RuPSpB.

Stuttgart ) 30 :38,0 Min ., 2 . Rath (Stuttgarter Kickers) 30 .-56,6^
3. Helber 2 (RuPSpB .) 31 :35,0 ; 4. Lenz (SpVgg . Cannstat»
32 :59,0 ; 5 . Fritz (RuPSpB . Stuttgart ) ; 6 . Fink (VfB . Stutb,
gart ) ; 7. Müller , Ernst (Stuttgarter Kickers) ; 8 . Bauer (TuSpB .z
Mühlhausen ) ; 9. Leins (VfB . Stuttgart ) ; 10 . K- Müller (Stutt,
garter Kickers) .

Mannschaftslauf : 1 . Reichsbahn - und PostsportvMin Stutt¬
gart 9 P ., 2 . Stuttgarter Kickers,,19 P.

Eutingen — VfR . Pforzheim 2 :1, Calw — SC . Pforzhotoß
(Aufstiegsspiel ) 3 :0, Neuenbürg — Nagold (Aufstiegsspiel ) 2 ;1.

Krem Mltteil -adcii : FV . Darlanden — FGes . Rüppurr 4 ;H,
FV . Kuielinge » — SpVg . Breiten 5 :1, Vikt . Berghausen
FC . Baden ausgefallen

Turner-Handball
Kreisgruppenspiele

Eßlinger TSV . — Tv . 1860 Fürth 3 :6
Polizei Kiel — Bremer Tgde . 7 :3

Aiisfticgspicle zur schwäbischen Meisterklasse:
TV . Nagold — TV . Feuerbach 0 :6
TV . Plochingen — MTV . Oehringen 4ZL
TV . Heidenheim — TV . Ulm 5 :3

Anfstregspiele zur badischen Meisterklasse r-
TV . Roth — TuFC . Nußloch 4 :3
TV . Bruchsal — TBd . Pforzheim 9 :7
TBd . Offenburg — Tv . Niederbühl 11H
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Nagold, 20. April 1931

Todes-Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten

geben wir die traurige Nachricht, daß
meine liebe Gattin, unsere gute Mutter,
Schwiegermutter, Großmuttter und Tante

xed. ksnssr
im Alter von 74 Jahren Samstag vor¬
mittag infolge eines Unglücksfalls rasch
von uns genommen wurde.

In tiefer Trauer:
Der Gatte Chr. Schweikle, alt

fr. Gemeinde-Bäcker, mit Kinder».
Beerdigung Dienstag mittag 1 Uhr.

»der». W

Morgen
Dievslas
Vs> Uhr
"Traube"

Beerdigung Fr.Schw,alle
Zahlreiches Erscheinen

wird erwarte!

Stadkgemeinde Nagold.

« «»Wz
wird laufend unter der
Hand abgegeben.

Stützt, rorstverivaltuilg.

>

Schönbronn» den 20. April lS3l

Todes-Anzeige
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten,

Freunden und Bekannten mit, daß meine
liebe Gattin, unsere gute Mutier, Schwie¬
germutter, Großmutter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Am Marie Wurster
geb. Blaich

Samstag mittag unerwartet rasch im
Alter von 70 Jahren gestorben ist.

3m Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen:

3 . Georg Wurster, Postbotea. D.
mit Angehörigen.

Beerdigung Dienstag mittag '/- 2 Uhr.

Nagold, 20. Aprü

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme, die wir während der langen
Krankheit und beim Hinscheiden nnserer
lieben Schwester und Tante

Barbara Dinger
erfahren durften, für die vielen Blumen¬
spenden, den e>hebenden Chorgesang und
die zahlreiche Begleilung zu ihrer letzten
Ruhestäite von hier und auswärts, sagt
herzlichen Dank

namens der trauernden Geschwister:
Gottliebin Dinger.

Sulz OA.Nagold

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte,
Freunre und Bekannte zu unserer am

Donnerstag , den 23. April 1931
statlfindenden Hochzeitsfeier in das
Gasthaus z. .Lamm " in Sulz

freundlichst einzuladen io«s

Schreiner
Sohn des Fr. Rühm

Gerber

Ml kl«
Tochter des
Joh . Proß

sr. Molkereiwärter

Kirchliche Trauung 12 Uhr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Ein¬
ladung entgegennehmen zu wollen.
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Der Wert des Gemäldes , das die heilige Magdalena darstellt,
wurde von den Kennern auf 33 000 Schilling geschätzt. In
der letzten Zeit verstärkte sich der Verdacht , daß das Gemälde !!
über die Grenze nach Berlin  geschafft worden sei. Derf
Berliner Kriminalpolizei ist es jetzt gelungen , das Kunst - i
werk in einer Antiquitätenhandlung in der Wilhelmstraße I
zu beschlagnahmen . Als man dort eine Kiste öffnete , zeigte
es sich, daß sie, vorsichtig in Watte verpackt , die einzelnen
Teile des in Weißenfeld gestohlenen Gemäldes enthielt . Die
Stücke waren aus der Bleifassuna herausgelöst . Das Ge¬
mälde wird den österreichischen Behörden zur Verfügung
gestellt . Ob der verhaftete Kunsthändler Bauer den Dieb¬
stahl verübt hat , wird die in Wien geführte Untersuchung
ergeben.

Zeppelin und Nautilus . Der Teilnehmer an der Nord-
polerpedition des Tauchboots „Nautilus " des amerikanischen
NorlHrolforscheis Wilkins , Dr . Villinge  r -Freibugr i. Br .,
teilt mit , Dr . Eckener und Wilkins  haben in einer Un¬
terredung in Amerika vereinbart , daß gleichzeitig mit der
Tauchbootfahrt eine Zeppelinfahrt nach dem Nordpol statt-
sinden solle. Es solle ermöglicht werden , daß beide auf diesen
Fahrten zusaminmentreffen.

Schlägerei von Ringkämpfern . In einem Berliner
Wirtshaus kam es zu einer großen Schlägerei zwischen Mit¬
gliedern verschiedener Ringvereine . Dabei wurde ein 24-
jähriger Arbeiter erschossen und ein zweiter schwer verletzt.
Der Täter , ein Kaufmann Moosdorf , stellt« sich der Polizei
und behauptet , er habe in Notwehr gehandelt.

Unterschlagungen bei einer Berliner Innungskranken¬
kasse. Bei der Innungskrankenkasse der Berliner Schneider-
Innung sind große Unregelmäßigkeiten entdeckt worden.
Die Kasse, der etwa 10 000 Berliner Schneider angehören,
wurde geschlossen. Alle versicherten Schneider müssen in
Zukunft bei der Allgemeinen Ortskrankenkasse versichert
werden.

Eine Siedlung der Eisenzeit . Bei Hliwitz in der Nähe
von Mährisch -Neustadt stießen Bauern beim Rübenackern
auf Splitter von uralten Werkzeugen und sie machten da¬
von dem Leiter des Museums in Neustadt , Oberst a. D.
Reimer , Mitteilung . Dieser stellte planmäßige Grabungen
an und dabei wurde eine große Menge von schön verzierten
Gefäßen , Ehzeug , Werkzeugen , Waffen von Eisen , Schmuck
aus Bronze und Bein usw. zutage gefördert , und es wur¬
den mit Holz ausgebauke Wohnhöhlen in etwa 3 Meter
Tiefe unter der Erde gefunden , die Heizherde usw. ent¬
hielten . Die Funde stammen aus der sogenannten Zerkauer
Kultu^periode , ungefähr 2500 Jahre o. Ehr ., des ersten Ab¬
schnitts der bis 800 oder 500 Jahre v. Ehr . reichenden
Eisenzeit . Die Funde lassen auf eine verhältnismäßig hohe
Kulturentwicklung schließen. Die schönsten und wichtigsten
Stücke wurden in dos Mn ' nim gebracht.

Erschreckende Zähl der Berkehrsunfälle in England.
Einer Statistik des britischen Innenministeriums zufolge
sind während des Jahrs 1930 in Großbritannien bei Ver¬
kehrsunfällen täglich durchschnittlich 20 Personen getötet
und mehr als 487 verletzt worden . Im ganzen wurden
während des Jahrs 7305 Personen getötet und 177 895 ver¬
letzt gegen 6896 Tote und 170 817 Verletzte im Jahr 1929.

,,O Wanderer , sei du der G'scheiker". In der Umgebung
von Indersdorf in Bayern wurde ein Landwirt kürzlich vor
seinem Hause , das an einer unübersichtlichen Kurve liegt,
von einem Motorradfahrer überfahren und schwer verletzt.
Zur Warnung hat nun der Bauer neben seinem Hause einen
„Marterlstein " errichtet ; das Bildftöckl, das von ungeübter
Hand gemalt ist, zeigt einen Fußgänger , der von einem
Motorradfahrer überfahren wird ; darunter steht der Vers:
„O Wanderer , sei du der G 'scheiter, und weich' ihm aus,
dem Schnauferlreiter !"

MM
Dienstag , 21. April:

»

S.1S: Zeitangabe , Wetterbericht , Morgengymnastik . 10.00: Schallplatte »,
konzert. 11.00: Nachrichtendienst . 11.18: Funkwerbungskonzert . 12.20: Pro-
menadekonzert . 13.00: Schallplatte ». 13.30: Wetterbericht , Nachrichtendienst,
Schallplattenkonzert . 18.30: Vortrag : Die Frau als Naturforscherin . 10.00:
Konzert . 18.00: Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirtschaftsnachrichtsn . 18.18:
Vortrag : Das Deutschtum in der Slowakei und in Karpathen -Rußland . 18.15:
«ortrag : Deutsche Romantik . 10.18: Leo Blech zu seinem SO. Geburtstag.
19.80: Mofatk-Programm . W.LÜ: Nachrichtendienst, Wetterbericht . 22.10:
Tanzmusik.

Das Lumpensammeln
In normalen Zeiten sind in Deutschland etwa 100 000 Per¬

sonen mit dem Sammeln , Sortieren und Weiterversenden von
Lumpen beschäftigt . Bis 1930 wurden jährlich etwa 40 000 Ton¬
nen Lumnen aus Deutschland ausgeführt , die einen Wert von
50—100 Millionen Mark darstellen . Weit größer sind nach Me,nge
und Wert die Lumpenbestände , die in Deutschland selbst ver¬
arbeitet und teils als Fertigware verbraucht , teils als Halbfabri¬
kate (Kunstwolle , Kunstbaumwolle, . Polstermaterial ) oder als
Fertigware (Woll - und Halbwollstoffs . Teppiche , Feinpapiere , Dach¬
pappe ) ausgeführi werden . Als „Rohstoffe " treten die Lumpen
mit Wolle , Wollabfüllen , Baumwolle , Baumwollabfällen , Jute,
Hanf und Zellulose in Wettbewerb , und der Marktpreis der Lum¬
pen steht in einem bestimmten Verhältnis zu den genannten Stof¬
fen. Im Jahr 1930 ist der Lumpenpreis um 30 bis 40 Prozent
gesunken : infolge des schlechten Geschäftsgangs der Papier - und
Webeindustrie , der beiden Hauptverbraucher der Lumpen , ist der
Bedarf an Lumpen ungefähr in gleichem Maß zurückgegangen
wie der Bedarf der entsprechenden andern Rohstoffe . Auffallen¬
derweise ist aber kein Ueberangebot an Lumpen eingetreten:
auch die Lumpen sind knapp geworden ; in den Familien wird
weniger „in die Lumpen geworfen ", well man nicht mehr so
viel neue Webmaren kauten kann wie bisher . Die '-bunventamm-

ler , die nach Abzug der Unkosten reichlich den ortsüblichen Tages¬
lohn eines Arbeiters verdienten , haben jetzt eine Einkommens-
Verminderung von 30 bis 40 Proz . zu verzeichnen . Nach Abzug
der Unkosten (Fracht , Sortieren usw .) verdient heute der Samm¬
ler nur noch etwa 1,8 bis 2 Pfg . an einem Kilo Lumpen gegen
reichlich 4 Pfg . vor einem Jahr . Von den 4 Pfg . konnte er 2 Pfg.
zum Einkauf verwenden . Wenn er jetzt die Lumpen geschenkt
bekäme , so würde er — gleich großen Ware,neingang wie im
Vorjahr vorausgesetzt — mit den verbleibenden 1,8 Pfg . immer
noch etwa 10 Proz . weniger verdienen als vor einem Jahr . Man¬
cher Sammler geht jetzt daher lieber stempeln,  als daß er sich
de,r Mühe des Sammelns unterwirft . Für bestimmte billige
Sorten ist schon — wie bei Altpapier und Schrot — ein Punkt
erreicht , der das Sammeln und Bearbeiten dieser Sorten unmög¬
lich macht . Damit gehen aber der Volkswirtschaft Millionenwerte
verloren.

Die Marktlage
Im Buttergeschäft  ist immer noch kein« Besserung ein¬

getreten , vielmehr hat sich di« Abwärtsbewegung der Preis « fort¬
gesetzt. Insbesondere lst es die schwache Nachfrage der Verbraucher,
di« trotz der niedrigen Preise der erwünschten Befestigung Schwie¬
rigkeiten macht . Die gegenwärtig flaue Haltung des Geschäfts könnte,
durch stärkeren Rückgang der Zufuhren eine Besserung erfahren.
Anzeichen dafür sind vorhanden . Die Kemptener Börse konnte auch
den gedrückten Preis von 1.09—1.15 Mk . vom 8. April nicht halten
und notiert « am 15. April 1.00— 1.12 Mk.

Im Käsegeschäft  konnte bei Emmentaler der befriedigende
Geschäftsgang auch nach den Festtagen aufrechterhalten werden.
Besonders gut gefragt waren wieder die mittleren Qualitäten . Die
Preise hielten sich auf seitheriger Höhe . So lautete di« Kemptener
Notierung unverändert 95—102, 87—90 und 80—87. Bei Lim¬
burger hat das Geschäft in der letzten Zeit einen recht ungünstigen
Verlauf genommen , und die bisherige ruhige Marktlage zeigte im
allgemeinen ein« weitere Abschwächung . Trotzdem konnte Kempten
für Weichkäse grüne Ware den Preis von 20—23 Mk . beibehalten.

Im Eiergeschäft  war in den letzten Tagen zweifellos eine
etwas stetiger « Stimmung festzustellen , was nicht zum wenigsten
darauf zurückzuführen sein dürfte , daß in absehbarer Zeit der
Höchststand der Produktion und damit auch der wöchentlichen An¬
lieferungen an die Märkte erreicht sein wird . Andererseits wurden
mehr Eier zum Einkalken verlangt . Die Wirkung war , daß di«
Cierpreise vielfach — nicht überall — ein« leichte Besserung auf¬
wiesen.

Für die Schweinemärkt«  war die Erholung der Osterzeit
ohne Bestand . Mit wenigen Ausnahmen gingen die Preise zurück
und das Gesamtbild ist ungünstig . Das Rindergefchäft  hat
sich zwar im allgemeinen nicht schlecht entwickelt, Stuttgart , Mün¬
chen und Mannheim lagen dagegen abgejchwächt . Der Kälber¬
handel  hat gegenüber der Vorwoche wieder nachgelassen , ebeillo
ist auf den Schafmärkten überall da eine Notizermäßigung sin-
getreten , wo auch die Schweinepreise rückgängig waren . München
konnte sich jedoch gut behaupten,

Flotten Absatz hatte der Sämereimarkt  zu verzeichnen.
Infolge der Geldnot in den landwirtschaftlichen Betrieben waren
die Aufträge bis zum letzten Augenblick hinausgczögert worden , so
daß es zum Teil schwer hält , die Nachfrage jetzt prompt zu er-
füllen . Gute Kleesaaten sind knapp geworden

Aus dem Hopfenmarkt  wird es immer stiller ; di« Umsätze
sind kaum nennenswert , dabei zeigen di« Preise , abgesehen von
Ausstichware , andauernd Neigung zugunsten des Käufers.

, ' » —. >

Lelg-Züge und Gükerkriebwagen
Zum Zweck der Verbesserung und Beschleunigung der Stück-

autbeförderuna  lind von der Reichsbahn in einigen Direk-

lionen vorläufig sogenannte Leig -Züg « 'eingeführt worden . Es
sind zwei enggekuppelte , durch Faltenbälge verbundene , groß¬
räumige Güterwagen mit Lokomotive . Di« Wagen enthalten
einen Arbeitsraum mit Lichtanlage für das Personal , sind also
gewissermaßen ein Güterschuppen aus Rädern , da das Personal,
das beim Kurswagensystem bisher während der Fahrt untätig
bleiben mußte , in den neuen Wagen sortieren , stapeln und die
Entladung vorbereiten kann . Die kleinen Züge werden bei Be¬
darf mit Anhängern versehen . Der Aufenthalt an den Statio¬
nen betragen jetzt nur wenige Minuten . Große Ersparnisse las¬
sen sich an Maschinenkraft , Eisenbahnwagen und auch an Per¬
sonal machen . Die Leig -Züge sollen ein vorläufiger Ersatz für
die Gütertriebwagen,  die eigentlichen „Lastkraftwagen
auf der Schiene ", sein, deren allgemeine Einführung geplant ist.
Bis jetzt sind aber nur wenige Wagen verfügbar . Der Güter¬
triebwagen hat einen 150 PS . starken Maybach -Diesel-Motor
(Rohöl ) und fährt 65 Kilonieter in der Stunde . Die Ladefläche
beträgt 39 Gevierimeter , die Tragfähigkeit 300 Zentner . Dazu
kommt ein Beiwagen . Cs sollen aber bereits noch stärker « Wagen
mit 75 Geviertmeter , 75 Kilometer Geschwindigkeit und 500 Zent¬
ner Tragfähigkeit in Aussicht genommen sein.

Allmähliche Gefchäftsbelebung?
Der Vierteljahrsbericht der linksrheinischen Handelkammern

stellt fest, daß im ersten Vierteljahr 1931 die Lage der weitaus
meisten Industrie - und Handelszweige sich nicht gebessert
habe . Vor allem gelte dies für den Bergbau und die Me¬
tallindustrie,  die weitere Arbeitszeitkürzungen , Entlassungen
und Stillegungen vornehmen mußten . Der von der Rsichsregie-
rung durchgeführte Preisabbau  habe die Deckung des Be¬
darfs gehemmt und keine Steigerung des Verbrauchs gebracht
Die mangelhafte Bautätigkeit  wirke sich auf eine
große Reihe von Industriezweigen außerordentlich ungünstig aus.
Dagegen habe sich auf dem Geld - und Kapitalmarkt  eine
fortschreitende Besserung  gezeigt . Die Aktienkurse  sind
gestiegen, wenn sie auch noch weit unter dem Stand vom Som¬
mer und Frühherbst 1930 liegen . Auch der Grundstücks .narkt
belebe sich etwas , allerdings seien die Umsätze noch sehr klein.
Ein Teil der Wirtschaft glaube daraus , daß die Börse  die Lage
jetzt etwas besser beurteile , schließen zu dürfen , daß nit einer
allmählichen Geschäftsbelebung  gerechnet werden
könne.

Keine Stromsperre bei Konkurs
Die Frage , ob den Gas - und Elektrizitätswerken im Fall des

Konkurses eines Abnehmers das Recht zusteht , die Weiterlieferung
zu sperren , hat das Reichsgericht  grundsätzlich verneint.
Die Entscheidung führt aus : Im Fall eines Konkurses eines Ab¬
nehmers darf die Weiterlieferung von Gas und elektrischem Strom
näht von der Bezahlung der Rückstände als Masseschulden ab-

yangig gemacht werden . Eine Sperre ist unter diesen Umständen
als eine zum Schadenersatz verpflichtende sitten¬
widrige Handlung  anzusehen . Dieser Grundsatz wird auch
auf die in der Z w a n g s v « r w a l t u n g befindlichen Grundstücke
ausgedehnt und festgestellt, daß eine sittenwidrige Ausbeutung der
bestehenden Monopolstellung  der Gas - und Elektrizitäts¬
werke auch dann oorliege , wenn das Werk die Weiterlieferung
davon abhängig macht , daß der Zwangsverwalter oder der die
Zwangsversteigerung betreibende Gläubiger für die Schulden des
Abnehmers dem Werk gegenüber (auch Jnstallationsschulden und
dergleichen) eintritt . Daher mache sich das Werk auch schaden¬
ersatzpflichtig,  wenn es unter Ausnutzung der Zwangslage
des in Konkurs oder Zwangsverwaltung befindlichen Unternehmens
gegen den S chu Id üb e r n e h m e r einen Schuldtitel
erwirke  und daraus di« Zwangsvollstreckung betreib «.

Berliner Dollarkur », 18. April . 4,1965 G .. 4,2048 B.
Dt . Abl .-Ank- 57.50.
Dt . Abl .-Anl . ohne Ausl . 6.25.

Berliner Geldmarkt , 18. April . Tagesgeld 5.25—7.25 v. H.

Reichsbankdiskonk 5, Lombard 6 v. H-

Privaldiskont 4,625 v. H. kurz und lang.

Glückliche Schweiz . Die Staotsrechnung der Schweiz ergibt
einen Einnahme -Überschuß von 7 Millionen Franken , der dem
Grundstock für Arbeitslosenfürsorge überwiesen werden soll.

Weltkaffeckarlell ? Von der brasiilianischen Regierung ist ein In¬
ternationaler Kafseekongreh einberufen worden , der am 15. Mat
beginnt . Man nimmt an , daß die brasilianische Regierung den
Plan eines Welt -Kaffee-Kartells zur Beschlußfassung stellen wird.

Gefährdung des Norddeutschen Jementverbands ? Der Nord¬
deutsche Zementverband hat sich, wie der DHD . erfährt , auf An¬
trag mehrer seiner Gesellschafter mit der Frage einer sofortigen
Auflösung des Verbands befaßt , da nur hierdurch eine Bereini¬
gung der auf die Dauer unhaltbaren Außenesiterverhältnisfe erzielt
weroen könne. Die Entscheidung wird von dem Ergebnis der mit
den Außenseitern aufgenommenen Verhandlungen abhängen.

37 Millionen Fehlbetrag . Die rheinische Industriestadt Duis-
durg - Hamborn  weist in ihrem Haushaltplan 1931 einen
Fehlbetrag von 37 Millionen Mark auf , der ohne jede Deckung
ist. Das Gesamtaufkommen an Gewerbesteuern  stt um
rund 45 v. H. niedriger als im Vorjahr , während die Steige¬
rung der Wohlfahrtslasten  außerordentlich groß ist.
Allein das Fürsorgeamt  fordert über 31 Millionen Mark
an , wovon stark 28 Millionen reiner Zuschuß sind. Der Vor¬
anschlag des Fürsorgeamts betrug 1930 25 Millionen mit 22
Millionen Zuschuß , 1929 15 Millionen mit 12 Millionen Zuschuß.

Der Haushaltplan der Stadt Breslau  schließt bei 136 Will.
Ausgaben mit einem Fehlbetrag von 12,5 Mill . Mark ab . Die
Wohlfahrtsausgaben sind um 10 Mill . Mark höher als das ge¬
samte Aufkommen aus Gemeindesteuern . In Gemeindeunter¬
stützung stehen 206 000 Einwohner , also mehr als ein Drittel
der gesamten Stadtbevölkerung.

Mieder 8 Prozent Divdende der Skullgarelr Bäckermühlen AG.
In der Aussichtsratssttzung der Stuttgarter Bäckermühlen AG.
wurde beschlossen, der auf 3. Juni einzuberufenden o. HV , die Ver¬
teilung von wiederum 8 Prozent Dividende vorzuschlagen . Der
Bruttogewinn beträgt 997 532 (i. B . 892 106) -4t; der Nettogewinn
135 333 (134 532) -41 nach 79 551 (70 554) -ä Abschreibungen.

Lohnbewegung im Kreuger -Trusi . Die Zündholzarbeiter in
Schweden und in anderen Ländern haben angesichts der Riesen-
gcwinne , die der schwedisch-amerikanische Kreuger -Trust im letzten
Jahr erzielte , eine Lohnbewegung  ringele , tet . Sr « verlangen
Lohnerhöhung , Verkürzung der Arbeitszeit und jährlich zwölf Tag«
bezahlten Urlaubs . Dabei wird darauf hingewiesen , daß der schwe¬
dische Trust jetzt die Zündholzerzeugung in 87 Landern mit 150 bis
160 Fabriken beherrscht . In diesen Fabriken , d!« etwa 60 000 Ar¬
beiter beschäftigen, würden etwa 80 o. H. der Zündholzerzeugung
der ganzen Welt hergestellt . Die Aktien des Trustes würden an
den Börsen zu einem Kurs notiert , der das Vierfache des Nenn¬
werts sei. Die Lohnerhöhungen hätten aber nicht Schritt gehalten
mit dieser Entwicklung . Infolge der Trustbildung und der Konzen¬
tration der Betriebe sei eine Anzahl von Fabriken eingegangen
und die Arbeitslosigkeit in der Zllndholzindustrie sei dauernd

gewachsen . *

Stuttgarter Börse , 18. April . Die letzte Börse dieser Wach«
eröffnet « zu abgeschwächten Kursen . Im Verlauf wurde es weiter
schwach. Schluß niedrigste Tageskurse . Rentenmarkt ruhig.

Berliner Getreidepreise , 18. April . Weizen märk . 28 .80—29,
Roggen 19.20—19.40, Braugerste 24.30—25, Futter und Industrie¬
gerste 22.80—24.20, Hafer 18.10—18.50, Weizenmehl 84-75— 10.50,
Roggenmehl 0—60proz . 27.60—29.75, 0—70proz . 26.60—-28.78,
Weizenkleie 13—13.25, Roggenkleie 13.50- 18.80.

Magdeburger Zuckerpreife , 18. April . Innerhalb 10 Lag « ,
26 70. Tendenz ruhig.

Württ . Edelmetallprelse , 18. April . Feinsilberi Grundpreis
41.40 <41; Feingold : Verkaufspreis 2814 -4t je Kg. ; Retn -Plcrttnc
Verkaufspreis 3.45 -41; Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Palladium
3.40 -4t; Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Kupfer : S.SO ck j» Gramm.

Berliner Metallmarkl . 18. Avril . Elektrolytkupser prompt cif
Homburg , Bremen , Rotterdam 95.25.

Märkte
Fruchtschranne Nagold.

Markt am 18. April l93l
Verkauft:
30,68 Ztr . Weizen Preis pro Ztr . 4LF 18.00 -l6 00
10,58 , Saat -Gerste . » » , 14.00
6,50 , Haber . . . . 10  00 —11.00
4,60 , Ackerbohnen » « » » 10.50—11.20

Handel recht lebhaft , in kurzer Zeit alles verkauft, Preise
anziehend. Rege Nachfrage nach Weizen.

Nächster Frucktmarkt am Samstag , den 25 April 1931.

Stuttgarter Obst- und Gemüsemarkt . 1s . April . Tafeläpfel -
30— 45; Kartoffel 4—5; Kopfsalat 15—30 ; Weißkraut 10—12; !
Rotkraut 13—18; rote Rüben 10—12, gelbe Rüben 7—12; Zwie¬
bel 8—10; große Gurken 40—80; Rettiche 15—25, Monatsrettähe
10—12; Sellerie 20—40; Schwarzwurzeln 30—35 ; Spinat 20 bi»
25; Rhabarber 20—25.

Weller
Süddeutschsand ist zur Zeit Durchzugsgebiet von Ausläufern

einer nördlichen Depression . Für Dienstag ist nur zeitweilig
aufheiterndes , unbeständiges Wetter zu erwarten-
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Württemberg
Stuttgart . 19. April.

Ein Sechziger . Der Inhaber des bekannten Schuhhauses
Strohm auf der Königstraße und Vorsitzende des Vereins
Württ . Schuhwarenhändler , Eugen Strohm,  feierte
gestern seinen 60. Geburtstag.

Zur Oberbürgermeistern »«^ . Der Christl .-Soz . Volks-
dienst hat sich für die Wiederwahl von Oberbürgermeister
Dr . Lautenschlager entschieden.

v . Der Evang . Landesverband für Kinderpflege in Würt-
temberg hielt vom 13. bis 15. April seinen 5. Fortbildungs¬
kurs ab, zu dem die Kindergärtnerinnen und Kinderschwe¬
stern aus allen Teilen Württembergs herbeigeeilt waren.
Eine besondere Note erhielt die diesjährige Tagung durch
das Erscheinen des Kirchenprästdenken O. Wurm,  der am
zweiten Tag die Andacht hielt.

Aprilwetter . Nach den warmen Tagen am Anfang der
Woche ist eine empfindliche Abkühlung eingetreten , die am
Samstag mittag zwar nicht zu Schneefall , aber zu unge¬
wöhnlich starken Schauern von „Kitzenbohnen " führte . Der
„holde Frühling " macht aber dennoch seine unaufhaltsamen
Fortschritte.

1 Jahr S Monate für Dachkammereinbrüche . In der
Person des 23 I . a . led. Hilfsarbeiters Wilhelm Gabriel
aus Darmstadt wurde ein Dachkammereinbrecher gefaßt,
der von August 1930 bis Februar 1931 mindestens fünfzig
Einbrüche verübte , wobei ihm annähernd 1000 Mark Bar¬
geld, sowie verschiedene Schmuckgegenstände und Kleidungs¬
stücke in die Hände fielen . Das erweiterte Schöffengei cht
Stuttgart billigte dem Angeklagten mildernde Umstände zu
und sprach ein « Gefängnisstrafe von 1 Jahr S Monaten
gegen ihn aus.

Vom Tage . Freitag abend wurde der Motorradfahrer
Josef Wertenauer  von Ostheim , der den Kernerplatz
überquerte , von einem Auto , das mit außerordentlicher Ge¬
schwindigkeit die Kernerstraße herunterkam , überrannt , so
daß der Motorradfahrer 10—12 Meter weit geschleudert,
wurde und mit einem Bruch des linken Beins und sonstigen
schweren Verletzungen liegen blieb . Auto und Motorrad
wurden schwer beschädigt. Bei dem Zusammenstoß drückte
das Auto die Umzäunung der Anlage ein und wurde erst
innerhalb der Anlage zum Stehen gebracht . Der schwer¬
verletzt« Motorradfahrer wurde dem Krankenhaus zu¬
geführt.

Aus dem Lande

Heilbronn , 19. April . Todesfall.  Oberamtsarzt
Dr . Robert Ae mb old ist an den Folgen einer Herz¬
schwäche gestorben . Er hat ein Alter von 66 Zähren er¬
reicht und kam 1924 als Oberamtsarzt von Waldsee hie-
her - Auch das Rote Kreuz hat er betreut . Dr . Äembold
war ein Bruder des bekannten früheren Zentrumssührers
und Landtagsabgeordneten Rembold.

Lustnau OA . Tübingen , 19. April . Volkszählung
und — Steuerausfall.  Der hiesige Gemeinderat hat
beschlossen, mit Hilfe des Statistischen - Landesamts beim
Reich zu beantragen , spätestens im Jahr 1932 eine neue

ählung der Bevölkerung vorzunehmen , um einen weiteren
teuerausfall zu verhindern . Bei der letzten Volkszählung

hatte Lustnau 2667 Einwohner , während es heute etwa
3200 sind. Dadurch entsteht für die Gemeinde vor den Toren
der Universitätsstadt Tübingen ein erheblicher Ausfall an
Einnahmen bei denjenigen Steueranteilen und Vergütun¬
gen, die nach der Kopfzahl zugewiesen werden . Sie berech¬
nen sich für Lustnau auf mehrere tausend Mark im Jahr.
Bekanntlich hätte 1930 eine Volkszählung in Deutschland
stattfinden sollen. Sie wurde aber verschoben.

Oberndorf , 19. April . Ein po st als scher Schwaben-
streich.  Ab 1. Juli werden die zum Oberamtsbezirk Obern¬
dorf gehörenden Orte Böchingen , Harthausen und Altobern-

^ Nngolber Tagblitt „Ter GelÄfffchnfter"

darf nicht mehr wie seither vom Postamt Oberndorf belie¬
fert , sondern vom Postamt Sulz durch Kraftpost . Das be¬
deutet , daß wenn z. B . ein Oberndorfer Geschäftsmann eine
Mitteilung nach dem 3 Km . neckaraufwärts gelegenen Alt¬
oberndorf senden will , diese zuerst 12 Km . neckarabwärts
nach Sulz kommt und von dort über Böhringen , Mitters¬
hausen , Sigmarswangen , Böchingen , Voll , Trichtingen,
Harthausen an den Bestimmungsort befördert wird . Wenn
man bedenkt, daß Altoberndorf die zuletzt zu beliefernde
Poststelle von Sulz aus ist, so steht jedenfalls fest, daß der
Postkrastwagen , der zweimal täglich die Strecke fahren soll,
von Altoberndorf über Oberndorf , Aistaig nach Sulz leer
zurückfährt , täglich also zweimal 15 Km . unproduktive Ar¬
beit leistet. Dies bedeutet also an rund 300 Fahrtagen im
Jahr eine Leerfahrt von 900 Km. und diese noch parallel
einer Bahnlinie . Berücksichtigt man nur allein das benötigte
Benzin bei einem Preis von 30 Pfg . pro Liter und einem
Durchschnittsverbrauch von 10 Liter auf 100 Km ., so ergibt
dies eine unproduktive Ausgabe von 2700 Mark im Jahr.

Laukerbach, OA . Oberndorf , 18. April . Tödlich über¬
fahren.  Abends kam ein vierjähriges Kind , das zur Zeit
aus Amerika bei den Großeltern zu Besuch weilte , in einem
unbewachten Augenblick unter die Räder eines Heuwagens.
Mit dem herunterhängenden Heu spielend , brachte das Kind
ein Füßchen in die Speichen , wurde mit ge rissen und ver¬
stümmelt , so daß der Tod in kurzer Zelt eintrat.

Rottweil » 19. April . Urteil.  Das Schwurgericht hat
den 52 Z. a. verh . Taglöhner Martin Meßner von Tros¬
singen wegen gewerbsmäßigen Vergehens gegen das kei¬
mende Leben zu 1 Zahr 8 Monaten , die 47 Z. a. verh . Zo-
sefine Maier von Aottweil wegen Beihilfe zu 1 Zahr 3 Mo¬
naten und die 48 I . a. verh . Hausiererin Frida Klaus¬
ner  von Heudorf OA . Saulgau wegen versuchten Ver¬
gehens und Beihilfe zu gewerbsmäßigem Vergehen zu 2 Mo¬
naten 15 Tagen Gefängnis verurteilt.

Trosfingen , 19. April . Brand.  Nachts war in dem
großen Wohn - und Oekonomiegebäude des Bauunterneh¬
mers Jakob Birk in der Scheune Feuer zum Ausbruch ge¬
kommen . Es gelang , den ziemlich großen Vieh - und
Schweinebestand in Sicherheit zu bringen . Der der Land¬
wirtschaft dienende Teil des Gebäudes war bald nieder¬
gebrannt , ebenso der Dachstock über den Wohngelafsen . Diese
sind so durchnäßt , daß sie ebenfalls niedergerissen werden
müssen . Vom Mobiliar konnte nicht viel gerettet werden.
Der Gebäudeschaden dürfte etwa 25 000 Mark betragen . Der
Abgebrannte ist versichert.

Mergelstetten OA. Heidenheim , 19 April . Spreng¬
stoff - Fund.  Vergangene Woche wurde von Spazier¬
gängern im Waldteil „Schwende " eine größere Anzahl in
eine Zeitung eingewickelte Sprengpatronen gefunden . Ob
der Fund von einem Diebstahl herrührt , ist bis jetzt noch
nicht festgestellt.

Saulgau , 19. April . Saulgau baut eine Klär¬
anlage.  Der Gemeinderat beschloß, vor dem Einlauf der
städt . Kanalisation in die Schwarzach eine Kläranlage zu
errichten . Die Gesamtanlage kostet 7700 Mark . Es soll so¬
fort ein Genehmigungsgesuch bei der Ministerialabteilung
für Bezirks - und Körperschaftsverwaltung eingereicht
werden.

Ravensburg . 19. April . Tot aufgefunden.  Zm
Hof eines Hauses am Gespinnstmarkt wurde der 66jährige
Arbeiter Karl Dietrich tot aufgefunden . Er scheint in einem
Asthmaanfall in der Morgenfrühe aus einem Fenster
im zweiten Stock abgestürzt zu sein. Untersuchung -st ein¬
geleitet . — Der Bürstenmacher Robert Holtfort , ein alter
Mann , wurde in einem Straßengraben tot aufgefunden . Er
satte am Abend vorher einige Wirtschaften besucht und
hatte die letzte spät stark betrunken verlassen.
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Eine Weile stand Eke von Selbach noch vor ihrem Linnen.
Als aber das dumpfe Rollen über die Bohlen der Grabenbrücke
in der Abendstille verhallt war , ging sie langsam zu dem Sessel
in der Nische und ließ sich nieder . Das Antlitz in der auf¬
gestützten Hand verborgen , sann sie vor sich hin . Bitter lag
es jetzt aus ihrem Antlitz . Als habe etwas Niederes , Häßliches
ihr lichtes Frauengewand gestreift.

Am andern Mittag kam der Wagen von der Station zu¬
rück ohne den Herrn . Der Kutscher war verwundert , aber Eke
sagte ruhig : . So kommt er mit dem Abendzuge !" Und auf¬
recht gmg sie vor dem Gesinde einher, trotzdem sie es fühlte
mit dumpf lastender Schwere : auch dann würde er nicht kom¬
men ; er kam nie mehr . Das Lebewohl gestern abend , das ihr
gleich so seltsam geklungen — es war sein Abschied gewesen
von ihr.

Ekes Ahnen e>füllte sich. Auch der Abendzug brachte
Eberhard von Selbach nicht zurück. Dafür traf ein Brief von
ihm ein. Der lautete:

Liebe Eke,
nun ist gekommen, was kommen mußte . Das Verhängnis
ist im Anzug und nichts wird es mehr aufhalten.

Was ich Dir gestern abend sagte, es ist die Wahrheit
gewesen. Ich habe mich durch Reusch zur Beteiligung an
seinen Gründungen verleiten lassen. Mit seinem Zusammen¬
bruch ist alles verloren , auch für mich. Soweit ich es bis
jetzt üb rsihen kann, werden die gegen mich geltend gemach¬
ten Forderungen bis zum letzten Pfennig aufzehren , was
mein Anteil ist an unserem gemeinschaftlichen Besitz

Aber das ist nicht das Schlimmste , was ich Dir an¬
getan habe . Ich habe Dtt die Treue gebrochrn, seit Mo¬
naten schon. Aber seit gestern abend erst weiß ich es : Du
ahntest es, schon lange wohl , und schwiegst trotzdem. Das
ist, was mich jetzt zu Boden drückt. Vor solcher Gesinnung
scheint mir mein Verhalten , meine notgedrungene Heimlich¬
keit — ich dur te ja nicht reden um jener »Frau willen —
so schlecht, daß ich kein Wort Vorbringen kann, nicht einmal
zur Erklärung wie alles gekommen. Denn ich habe Dich ein¬

mal sehr lieb gehabt . Aber verzeih', daß ich es wage , jetzt
noch davon zu reden.

Die F au , di- mein Schicksal geworden ist, kennst auch
Du . Es ist Marga Steinsiefen . Ihre Ehe ist unglücklich
geworden , wie es die unsere ist. So fanden wir uns . Und
nun gehöre ich zu ihr und kann nicht mehr von ihr lassen.
Schon längst planten wir einen entscheidenden Schritt.
Artzt gab die Katastrophe mit ihrem Bruder den Anstoß.
Marga will der Schande aus dem Wege gehen, die ihre
Familie betroffen. Da rief sie mich, und ich folgte . Wenn
Du diese Zeilen liest, sitzen wir schon im Expreß , der uns
an die Riviera führt.

Damit ist denn der Schritt getan , der uns auch äußer¬
lich tiennt , nachdem wir innerlich längst nicht mehr zueinan¬
der gehörten . Du wirst, ohne daß ich Dich besonders darum
bitten müßie , die Scheidung gegen mich beantragen , und
so wird in wenigen Monaten auch das letzte Band von Dir
abfallen , das Dich noch der Form nach an mich bindet.

Manchmal frage ich mich, wie das alles geschehen
konnte. Ich bin doch stets als ein Mensch ohne große Lei¬
denschaften ruhig meinen Weg gegangen . Warum nun so?
— Aber was nutzt das Fragen ; es hat wohl nicht anders
kommen sollen.

Und was ich Dir damit angetan — ich erbitte und
erhoffe keine Verzeihung . Deinem Herzen habe ich ja keine
Wunden geschlagen. Es hat mir nie gehört . Deinen
Frauenstolz freilich habe ich mißhandelt . Aber wer kann
gegen sein Schicksal? Und Du bist noch jung . Du wirst
verwinden und vergessen, was Dir von mir geschehen, wie
mich selber, den ein verhängnisvoller Irrtum in Deine Le¬
bensbahn geführt hat . Eberhard ."

Eke hob die Augen von dem Schreiben . Nun sah sie erst:
da stand noch Anne -Marie , die ihr den Brief gebracht.

Mit fester Hand faltete sie das Schreiben wieder zusammen.
»Es ist gut . Ich brauche dich nicht mehr . Uebrigens — "

das Mädchen war schon zur Türe hin — . der Herr schreibt
eben, daß seine Geschäfte ihn noch länger fernhalten — und
ich soll Nachkommen. Ich reise also auch, morgen fiüh . Leg'
mir alles zurecht."

Dann war sie allein . Still war cs um sie her, die nun
ganz einsam geworden Nur ein leises, zitterndes Knistern
klang von dem Brief , den ihre Rechte zusammengepreßt hielt.

So stand sie lange . Doch dann schult sie zum Kamin.
D e rot aufzüngel , de Glut verzehrte Eberhard von Selbachs
Brief . Ein Häuflein grauer Asche — es war alles , was verblieb.

Der Winter war hingegangen über die Erde . Ein heißer
Sommer war ihm gefolgt , und wieder war es Winter gewor¬

Montag , 2v. April 1831.

Amerikanisch, Erbschaft. Aus Grund eines Ausschrei-
bens , in dem der Erbe zu einer Dollarerbschaft seitens eines,
Stuttgarter Notariats gesucht wurde , meldete sich hier beim
Mezirksnotariat ein Handwerksbursche und wies sich als der
Gesuchte aus . Die Freude dieses Glücklichen war groß , als
er gehört hatte , daß er tatsächlich 3500 Dollar (14 700 Mk .i
geerbt hat . Der Erbe ist ein aus Plüderhausen gebürtiger,
derzeit stellenloser Dienstknecht-

Aus aller Welt
Zum 400jährigen Todesjahr Tilman Rlemenschneiders.

Die liebliche Herrgottskirche in Creglin -gen verdankt ihren
stimmungsvollen Marienaltar dem großen Bildkünstler Til-
man Riemenschneider  von Würzburg . Der Altar ist
eines der innigsten Jugendwerke des Meisters aus der Zeit
um 1505 und nach Würzburger Urkunden von ihm selbst
allein zu einer Zeit ausgeführt , als er noch keine Werkstatt
mit mehreren Gesellen hatte . Aus späterer Zeit , aus dem
Jahr 1519, stammt das Riemenschneidersche Holzskulptur¬
werk im rechten Seitenaltar der sonnigen und klaren Ma¬
rienkirche zu Bad Mergentheim . Nach Sachverständigen soll
es eine gute Werkstattarbeit sein. In den Jahren 1491—93
sind die Steinfiguren des Adam und der Eva am Südportal
der Marienkirche in Wüizburg , heute im Luitpold -Museum,
entstanden , in den Jahren 1501—1505 der Heiligblutaltar in
St . Jakob zu Rothenburg o. Tauber , nach 1505 der Heiligen¬
kreuzaltar in Dettwang und 1505—1506 die Steinfiguren
der zwölf Apostel an der Marienkapelle in Würzburg . Das
Schicksal des großen Bildschnitzers ist mit der Frankenstadt
Würzburg aufs engste verknüpft . Der um 1465 in Osterode
am Harz geborene Riemenschneider kam auf seiner Wander¬
schaft nach Würzburg , wo er bald Ratsmitglied und 1521
Bürgermeister von Würzburg wurde . Im Bauernkrieg
1525 bei der Belagerung der Marienburg schlug sich Rie¬
menschneider auf die Seite der aufrührerischen Bauern,
wurde gefangen genommen , aus dem Rat gestoßen , auf dem
Marktplatz gemartert und dann wieder in Freiheit gesetzt.
Cr starb im Jahr 1531.

Verurteilung wegen Beleidigung Stresemanns . Wegen
Beleidigung des längst verstorbenen früheren Reichsmini¬
sters Stresemann  wurden der Führer der Krefelder
Nationalsozialisten und praktische Arzt Dr . Diehl  und der
Schriftleiter Thomassen  aus Osterath vom Erweiterten
Schöffengericht in Krefeld unter Versagung mildernder Um¬
stände zu je vier Monaten Gefängnis  verurteilt.
Die Angeklagten hatten in einer Versammlung behauptet
bzw. in einem Zeitungsbericht verbreitet , Stresemann sei
für seine Bemühungen , den Doungplan in französischem
Sinn im Haag zustande zu bringen , von Frankreich bezahlt
worden.

Klage gegen Hausmann . Die „Rheinisch -Westfälische
Zeitung " in Essen hat gegen den soz. Landrat Hans-
mann  Klage wegen Beleidigung und übler Nachrede ge¬
stellt . Hansmann soll bekanntlich in einer Versammlung er¬
klärt haben , der deutsche Frontsoldat habe nur dann Mut
gezeigt , wenn er „besoffen wie ein Schwein " gewesen sei.

Von der Zugspltzbahn . Interessante Zahlen vom Bau
der Bayerischen Zugspitzbahn , die die AEG . veröffentlicht,
zeigen das Maß der Riesenarbeit , die erforderlich war , um
auf den höchsten Berg in Deutschland eine Bahn zu führen.
Do -nach wurden an Boden - und Felsmassen 245 000 Cbm.
in Bewegung gesetzt und dafür rund 198 000 Kg . Spreng¬
mittel verwendet . Di« Ausgaben für Löhne betrugen 3,9
Millionen Mark , an Baustrom wurden 2,5 Millionen Kilo¬
watt verbraucht.

Auffindung eines verschwundenen Sirchengemäldes.
Großes Aufsehen erregte vor einiger Zeit die Verhaftung
des Kunsthändlers Adolf Bauer  in Wien , der beschuldigt
wurde , aus Klöstern und Kirchen Kunstschätze entwendet zu
haben . So war aus der Kirche in St . Magdalena in
Weißenfeld in Kärnten eines der wertvollsten Glasgemälde,
ein Werk aus dem 12. Jahrhundert , plötzlich verschwunden.

den. Hart und lang hatte eine frostklirrende Fessel das Land
gedrückt. Endlich aber war auch er gewichen vor dem Befreier-
Lenz, und nun lächelte selige Sommerbläue über der neu er¬
grünten Flur.

Ein großes Sehnen und Drängen nach Reife , nach Voll¬
endung ging wieder durch die Natur . Vor seiner Vollendung
stand da auch das gewaltige Werk von Menschenhand , das den
Namen des Rauhen Grundes weithin trug durch alle deutschen
Gaue.

Seit Monaten schon meldeten es immer wieder die Zei¬
tungen . Der Talsperrenbau , der einer der größten aus dem
Kontinent sein würde , in kurzer Frist würde er seiner Bestim¬
mung übergeben werden.

Und run waren es nur noch Tage bis dahin . Mit fiebern¬
der Eile mühten sich Hunderte von Händen , noch die letzten
Griffe zu tun an kein vollendeten großen Werke, um würdig
alles vorzubereiten für die Feier , mit der es eröffnet werden sollte.

Zahlreiche Gäste und Neugierige waren schon herbeigeströmt
von nah und fern, um dem grandiosen Schauspiel beizuwohnen,
das sich dort vollziehen würde : erst die Sprengung eines gan¬
zen Dorfes mitsamt seiner Kirche, dann das Anstauen von Was¬
serfluten an der Sperre ; höher, immer höher, bis ein Riesensee
entstehen würde , meilenlang , so breit wie das ganze, gewaltige
Tal des Rauhen Grundes.

Unter denen, die in diesen Tagen gekommen, war auch Eke
von Selbach . Doch es war nicht Schaulust , die sie hergelockt.
Es galt , den Abschied von dem Haus ihrer Väter , das mit
dem ganzen Unterdorf nun eine Beute des großen Wasser wer¬
den sollte. Schon von Bozen aus , wo sie zuletzt weilte, hatte
sie ihrem Bevollmächtigten die nötigen Anweisungen wegen der
Räumung brieflich erteilt.

Die Zeit , wo sie fern von hier gewesen, war still und ernst
für Eke gewesen. Sie hatte auf ihr blondes Haupt den schwar¬
zen Witwenschleier gelegt.

Schneller und anders , als sie beide es gedacht, war so die
Lösung ihrer zerstörten Ehe erfolgt , und ganz unvorbereitet
halte es sie getroffen, schon wenige Monate »ach ihrer Tren¬
nung . Drunten im kui stgeweihten Florenz , wo sie im Anblick
erhabener Schönheit alles Häßliche der Vergangenheit zu ver¬
gessen suchte, hatte sie das Telgramm ereilt , das sie an das
Bett des Sterbenden berief. Zur selben Stunde war sie in
den Zug gestiegen, der sie nach Bordighera führte , ab r den¬
noch war sie zu spät gekommen. So hatte sich das Auge schon
geschlossen, das wohl noch einmal Frieden suchend in das ihre
halte blicken wollen , ehe es erstarrte vor den Schauern des
großen Nichts . Nur von der aufgeregt jammernden , redseligen
Padrona des kleinen Häuschens inmitten üppig much rnder
Lorbeerbüsche und sanft wedelnder Palmen hatte sie das Nä¬
here gehört . (Fortsetzung folgt)
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